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Die höchste Äbschussziffer 
In zwanzig Stunden 155 Feindflugzeuge mit 1200 Mann fliegendem Personal 

dnb Berlin, 23. Auguit 

Die Flugzeugverluste der Briten und 
Nordamerikaner bei ihren Einflügen im 
Laufe des 17, August nach Süddeutsch­
land und in der Nacht darauf auf nord­
deutsches Küstengebiet, also innerhalb 
einer Zeitspanne von nicht einmal 20 
Stunden, erreichten nach den bisherigen 
Feststellungen mit 155 Maschinen, von 
denen 145 viermotorige Bomber waren, 
ihre bisherige Höchstzahl. 

Von dieser großen Verlustziffer entfal­
len 109 Flugzeuge auf den Tageaangriff 
der nordamerikanischen Verbände auf 
süddeutsche Städte, fünf Flugzeuge auf 
Einflüge in die besetzten Westgebiete 
und 41 Flugzeuge auf den Nachtangriff 
der Briten gegen norddeutsche Küsten­
orte. Besonders die außergewöhnliche 
Zahl von 109 abgeschossenen viermoto­
rigen modernsten nordamerikanischen 
Bombern bei einem einzigen Tagesan­
griff muß hervorgehoben werden. Die 
entschlossene Gegenwehr der deutschen 
Jagdfliedergeschwader hatte die Ver-
michtung eines großen Teiles der elnge-
Hogenen Verbände zur Folge. 

Im Wehrmachtbericht vom 18. August 
wurde nach Prüfung der ersten Erfolgs­
meldungen der Abschuß von 51 viermo­
torigen Bombern und fünf Jagdflugzeu­
gen mitgeteilt. Schon zu Jenem Zeit­
punkt war es gewiß, daß die tatsächli­
chen Verluste des Feindes weit höher 
Wi'ren, aber der Wehrmachtbericht konn­
te sich erst auf die einwandfreien Unter­
lagen vo* 56 Luftsiegen stützen. Inzwi­
schen haben genaue Prüfungen der ein­
zelnen Gefechtsberichte, Zeugenverneh­
mungen und die Ergebnisse der Such-
kommandos aus den weiten Räumen vom 
Kanalgebiet bis zur oberen Donau die 
Bestätigung von 50 weiteren Abschüssen 
ergeben 

So konnten über dsutschem odtr durch 
deutsche Truppen kontrolliertem Gebiet 
allein 101 viermotorig« nordamerikani­
sche Bombei als abgeschossen festge­
stellt werden Ferner wurde bekannt, daß 
zwei viermotorige Flugzeuge nordame-
rikanischer Nationalität mit Je zehn 
Mann Besatzung in der Schweiz notge­

landet waren. Schließlich wurde auch 
noch ein viermotoriger Bomber über Ita­
lien, wohin er sich von Süddeutschland 
aus gewandt hatte abgeschossen. 

Der Feind hat seine schweren Verlu­
ste nur zögernd zugegeben. Zunächst 
meldete er den Ausfall von 36 Bombern 
beim Angriff auf einen Ort In Pranken. 
Erst am 22 August erweiterte «r dieses 
Eingeständnis, indem er den Verlust von 
etwa 50 weiteren Bombern beim Angriff 
auf eine zweite Stadt in Süddeutschiand 
bekanntgab. Damit gestand er selbst 86 
Bomberverluste ein, für sein« Gepflogen­

heit eine «rstaunllch hohe Zahl. Er muß­
te wohl mindestens so weit gehen, um 
nicht ganz die Glaubwürdigkeit in den 
eigenen Reihen zu verlieren, wo die 
Flugzeugbesatzungen vergebens auf die 
Rückkehr so zahlreicher Kameraden 
warteten 

Wenigstens 1200 Mann fliegenden Per­
sonals gingen in diesem knappen Zeit­
raum verloren. Nur ein kleiner Teil 
konnte sich durch Fallschirmabsprung in 
die Gefangenschaft retten. Die Verluste 
der deutschen Abwehrkräfte waren dem­
gegenüber äußerst gering. 

409 Panzer und 73 Flugzeuge 
Trümmerfeld Charkow geräumt — Nicht 56 sondern 101 vier­

motorige USA-Bomber beim Tagesangriff 

Drohungen und Lockungen 
Englisches Werben um die Türkei 

rd Lissabon, 23. Auifust 

Die »Times« meint in einer ihrer leis­
ten Nummern, daß die Türkei bis jetst 
zwar ihr« Neutralität wahren konnte, 
daO es Ankara aber sehr schwer fallen 
würde, auch tfetfen den Willen der Alli­
ierten au» dem Krieite herauszubleiben. 
In den ersten Kriegs jähren habe die Tür­
kei bis zu einem |{ewissen Grade eine 
Flankendeckung der anglo-amerikani-
schen Positioh im Nahen Osten jjebildet. 
Aua diesem Grunde wurde auch von Lon­
don und WashinÄton kein tfrofler Druck 
auf die Kegierunil Saracodu ausgeübt. 
Aber das letzte Wort im Lexikon einer 
wahren Neutralität sei eben doch der 
KHe(|. Wenn das die Türkei nicht ein­
sehen wolle, könnt« man die Lieferunilen 
unter dem Pacht- und Leihgesetz einstel­
len, die türkische Ausfuhr nach Groß-
brilanoien einichrinken usw. Wenn An­
kara zu Entgetfenkommen bereit wäre, 
könnte man im Dodekanes gleichzeiliiJ 
den den griechischen Emigranten ver­
sprochenen Gebietszuwachs in Aussicht 
stellen, vielleicht auch in Westthrazlen. 
Außerdem würde Ankara dann auch beim 
FriedensschluD die von ihm so dringend 
gewünschten Garantien gegen die So­
wjetunion erhalten, denn man dürfe nicht 
vergessen, daß die Türkei seit vielen 
Jahrzehnten vor einer Expansion Mos­
kaus nach den Dardanellen Angst habe. 
Aber, so sagt die »Times« am Schluß 
ihres Artikels, auf eine so wohlwollende 
Behandlung könne die Türkei natürlich 
nicJit rechn«n, wenn sie an ihrer Neutra­
lität feslhalte. Dieser Artikel gehört in 
die Serie der allzu offenberzitfen Londo­
ner Bfkennlnissc, daß Neutralität nicht 
respektiert werden könne. 

Rati$chgift8chmu(t({el nach dem 
Irak 

rd Ankara, 23, August 

Der Polizeipräsident von Bagdad hat 
die Bevölkerung zur Unterstützung der 
Polizei und der Zollbehörden bei der 
Bekämpfung des Rauschgiftschmuggels 
aufgerufen. Er erklärte, im Irak werde 
in erschreckendem Maße Rauschgift ge­
nossen. Wenn man dies« Volksseuche ein­
dämmern wolle, müßten drakonische Maß­
nahmen ergriffen werden. Die Verbrau­
cher von Rauschgift sollen in Zukunft 
ebenso bestraft werden wie die Händler 
Dieser Aufruf des Bagdader Polizeipräsi­
denten läßt erkennen, wie sehr der 
Rauschgiftschmuggel, der immer schon in 
den von England betreuten Ländern 
blüht«, nun auch im Irak überhandgenom­
men hat. 

dnb Führerhauptquartier, 23. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
In anhaltend schweren Kämpfen wur­

den auch gestern am Mius-Abschnitt al­
le feindlichen Durchbruchsversuche ab­
gewiesen. 

Bei Isjum flammten dl« Kampfhand­
lungen erneut auf Starke Infanterie- und 
Panzervoritöfie der Sowjets wurden von 
unseren Truppen Im Gegenangriff abge­
fangen und zerschlagen. Allein im Ab-

I schnitt eines Armeekorps wurden dabei 
über 130 feindliche Panzer abgeschossen. 

Auch im Raum von Charkow stehen 
Truppen des Heeres und der Waffen-## 
in heißem Ringen mit sowjetischen In­
fanterie- und Panzerverbänden. Char­
kow, das im Laufe des Ostfeldzuges be­
reits mehrfach den Besitzer gewechselt 
hat und beute nur mehr ein Trümmer­
feld ist, wurde im Rahmen einer plan­
mäßigen Absetzbewegung abermals ge­
räumt. Nordwestlich Charkow schritt die 
Säuberung dos Geländes von einer durch 
deutsche Panzergrenadier« «ingekessel­
ten feindlichen Kräfteqru'^'^« bei wach­
senden Gefangenen- und Beutezahlen fort. 

überall, wo die Sowjets an den übri­
gen Frontabschnitten angriffen, wurden 
sie trotz Einsatz frischer Truppen unter 
Koben Verlusten abgewiesen. 

Am gestrigen Tag« v«rloren die Bol-
schewlsten an der Ostfront 409 Panzer 
und 73 Flugzeuge. 

Uber dem Golf von Salerno brachten 
deutsche Jäger dreizehn feindliche Flug­
zeuge zum Absturz. Im Küstenraum der 
besetzten Westgebiet« und bei freier 
Jagd über dem Atlantik wurden elf wei­
ter« feindlich« Flugzeuge, meist mehr­
motorig« Bomber, abgeschossen. 

Britische Bomberverbände griffen In 
der vergangenen Nacht planlos west­
deutsches Gebiet an. An mehreren Orten 
wurden vorwiegend öffentliche Gebäu­
de, darunter Kirchen, Krankenhäuser und 
iStchulen von Spreng- und Brandbomben 
getroffen. Die Bevölkerung hatte geringe 
Verluste. Nach bisherigen Feststellungen 
wurden fünf feindlich« Bomber abge­
schossen. 

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge grif­
fen in der Nacht zum 23. August das 
Gebiet nördlich London sowie Einzelziele 
an der Südostküste der Insel mit Bomben 
schweren Kaliber« an. Bei dem Tages­
angriff nordamerikanischer Fliegerkräfte 
auf zwei süddeutsche Städte am 17. Au­
gust verlor der Feind nach den erst Jetzt 
abgeschlossenen Nachforschungen nicht 
wie ursprünglich gemeldet 56, sondern 
insgesamt 101 viermotorige Bomber, 

5' ' :  

rK Krle(!*?iericli(er Krumm» (SchtrH 
Im Norden der Ostfront 

Unser Bild zeigt ein Hundeqespann, das im hohen Norden einjeselzt ist, bei 
einer kuizen Rast. Es legt täglich viele Kilometer zurück, um d.ie Post iiir 

die Einheit zu holen 

Auf dem Umweg über Bern 
Die Schweiz als Startplatz für den Lügenkrieg 

V o n  u n s e r e m  r a - V e r t r e t e r  I n  S t o c k h o l m  

Stockholm, 23. August 

Verschiedene neutrale Länder Euro­
pas, besonders aber die Schweiz, sind 
in der letzten Zelt aus Umschiagplätzen 
zu regelrechten Exportzentralen der 
feind11,chen Lügenagitation, die ein L>e-
sonderes Kapitel des »Nervenkrieges« 
ist, gemacht worden. 

Der gegenwärtige Handel mit solchen 
Produkten erreicht beträchtlichen Um­
fang. Aus der Schweiz werden täglich 
nach Schweden schätzungsweise einige 
Tonnen an fertigen »Neu{gkelten«-Ma-
terlal geliefert, samt und sonders ame­
rikanischen Ursprungs, aber aus Bern, 
Zürich, der »Schweizer Grenze« oder 

Sorgen der sowjetischen Kriegswirtschaft 
Kohlcnschwierigkeiten der Uralindustric — Das fehlende Ackerland 

V o n  n a s e r e m  B « r n « r  r d - V « r t r « t « r  

rd Bern, 23. August 

Die englische Wochenieilschrift »Sta­
tist« beschäftigte sich in cinsr ihrer letz­
ten Nummern mit der Kriegswirtschaft 
der Sowjetunion. Au» dem Artikel spricht 
eine ernsthafte Besorgnis. Das Blatt «nt-
hüllt dem englischen Leser ganz unver­
blümt, daß Verluste, wie sie die Sowjets 
an Menschen, Rohstoffen, Fabriken, Nah­
rungsmitteln und Transportmöglichkeiten 
erlitten haben, unweigerlich zum wirt­
schaftlichen Zusammenbruch führen müß­
ten. 

Von der Gesamtbevölkerung der So­
wjetunion in Höhe von etwa 170 Millio­
nen befänden sich etwa 50 Millionen in 
den Gebieten, in denen jetzt di« deut­
schen Truppen stehen. Ein solcher Aus­
fall mache sich in der landwirtschaftli­
chen und industriellen Produktion unwei­
gerlich bemerkbar, An Ackerland habe 
Deutschland den Sowjets rund 15 Millio­
nen Hektar — das bedeutet ein Drittel 
der gesamten landwirtschaftlichen Anbau­
fläche — abgenommen. Dazu seien zudem 
35 Millionen Tonnen Kornfrüchte und «in 
Drittel der Vorkriegsjahresproduktion an 
Welzen gekommen 

Wie des englische Blatt feststellt, ma­
chen sich aber die Einbußen in der Indu­
strie viel folgenschwerer bemerkbar. Man 
habe zwar versucht, die Ausfälle an Kohle 
und Eisenerzen, die durch die Besetzung 
der Ukraine und des Donezbeckens bis 
zu 60 V H. der Vorkriegsproduktion be­
tragen, durch Auswertung der neuerstan­
denen Industriewerke im Ural wettzuma­
chen, jedoch stellten sich hier große 
Schwierigkeiten entgegen. 

Eine« der Hauptprobleme bestände 
darin, daß im Ural keine Kohlevorkomm­
nisse seien. Der für die Rüstungsindustrie 
unentbehrliche Rohstoff müsse aus weit 
entlegenen sibirischen Gebieten herange-
schafft werden Bis zu 50 v, H. des B«-
Harfs werde auf diese umständliche Weis« 
gedeckt, und man sehe in der Sowjet­
union nur in rigorosen Maßnahmen eine 
annähernde Möglichkeit zur Lösung die­
ser Schwierigkeiten. Dazu gehörte vor 
allen Dingen die Unterbinduni^ jeder 
Kohlenlieferung an die Zivilbevölkerung. 
Außerdem aber hätten sich bereits viele 
Industrien sowie die Eisenhahnen auf die 
Verwendung von Holz und Torf umstel­
len müssen. 

Ein weiteres Problem für die Industrie 
im Ural stelle die ungenügend entwickelte 
elektrische Krnftgewinnung dar. Die not­
wendigen Anlagen seien erst unter dem 

dritten Fünf jahresplan In Angriff ge­
nommen worden, doch reichten die Kraft­
werke nicht im entferntesten aus und 
lägen weit hinter denen des Donezgebie-
tes zurück. 

Diese Enthüllungen der englischen Zeit­
schrift sind um so interessanter, als man 
sich bisher immer bemüht hat, die So­
wjetunion als einen Wirtschaftsgiganten 

hinzustellen. Es erweist sich also wieder 
einmal, daß nicht die riesigen Industrie­
anlagen das Ausschlaggebende sind, son­
dern di« Rohstoffe und vor allen Dingen 
der menschliche Geist, der der toten Ma­
terie Leben einhaucht — was zwar durch 
die marxistische Lehre der Sowjets ab­
gelehnt, aber durch die Tatsachen im­
mer wieder bestätigt wird. 

Im Feuer japanischer Bomber 
Nordamerikanischcr Landungsversuch auf Kulambangra gescheitert 

dnb Tokio, 23, August 

Im mörderischen Feuer japanischer 
Bomberverbände, di« zur Verteidigung 
der Imet Kulambangra «ingesetzt sind, 
scheiterte am Sonntag «in Landungsver-
such nordamerikanischer Truppen. Di« 
feindlichen Streitkräfte, di« immer wieder 
hartnäckig« Gegenangriff« unternahmen, 
versuchten unter Einsats von ungefähr 
15 Landungsbooten und Torpedobooten, 
auf der Insel Fuß zu fassen. Mehrere 
Landungsfahrzeuge wurden durch das 
gutgezielte Feuer der japanischen Ver­
teidiger zum Kentern gebracht, worauf 
die Nordamerikaner sich zur Flucht 
wandten. 

Bei einem Angriff japanischer Marlne-
bomber und Jäger auf die USA-Stellun­
gen bei Bilbao Vella auf der Insel La-
vello wurden 14 nordamerikanische Jagd­
flugzeuge abgeschossen. Obwohl 30 feind­
liche Jäger die japanischen Einheiten 
angriffen, wurden feindliche Transporte 
bekämpft, ein mittelgroßes und «in klei­
nes Transportschiff versenkt, während 
zwei größere Transportschiffe und ein 
mittleres Transportschiff in Brand gewor­
fen wurden. Außerdem brach als Folge 
des Angriffs in feindlichen Anlagen an 
drei Stellen Feuer aus. Insgesamt wurden 
beim Kampf 14 feindliche Flugzeuge ab­
geschossen. 

Von den Japanern abgeschossen 
dnb Tokio, 23. August 

Von einem ungenannten Stützpunkt 
im Südpazifik wird gemeldet; Am 20, 
August überflogen etwa sechzig feind­
liche Flugzeuge Aruba auf Neu-Guineai 
sie wurden sofort von japanischen Jä­
gern gestellt, denen es dabei gelang, 
acht große Bomber abznschieDen, wäh­
rend nur ein japanischer Jäger verloren 
ging. Am 21. August entdeckten japani­
sche Jägerverbände einen feindlichen 
Verband von sechzig Bombein und Jä­

gern, In heftigen Luftkämpfen schössen 
dl« japanischen Jäger zwölf schwer« 
Bomber bed einem Verlust von drei ei­
genen Jägern ab. Am gleichen Tag« 
stellten japanische Jäger westlich der 
Insel dreißig feindliche Flugzeuge zum 
Kampf und brachten zwei Bomber und 
einen Jäger zum Absturz. Ein japanischer 
Jäger wird vermißt. 

Lnftaagriff «tii Tschnn^klng 
dnb Stockholm, 23. August 

Wls Reuter aus Tschungking meldet, 
wurde die Stadt am Montagmorgen zum 
ersten Mal seit zwei Jahren wieder bom­
bardiert. Der Angriff sei von zwei Wel­
len von je 27 japanischen Flugzeugen 
ausgeführt worden. Die erste Welle ha­
be Ziele in den westlichen Vorstödten 
der Stadl bombardiert, die zweite rich­
tete sich gegen Wanseln Innerhalb von 
Tschungking. 

Schwedens strikte Neutralität 
dnb Stockholm, 23. August 

Der schwedische Außenminister Gün­
ther hielt in Karlskrona eine Rede, die 
ein neues Bekenntnis zum strikten Neu-
tralltäts- und Friedenswillen Schwe­
dens darstellt, Günther trat mit Nach­
druck für «inen gerechten, auf weite 
Sicht geplanten allgemeinen Frieden ein 
Er bezeichnete es als Aufgabe Schwe­
dens, nach dem Krieg den Kontakt mit 
der Welt wieder aufzunehmen und sich 
auf der Grundlage der Politik der fried­
lichen Einstellung gegenüber allen Sel­
ten am Wiederaufbau zu beteiligen, 

Montag morgen überflogen wiederum 
Flugzeuge unbekannter Nntionalttät 
Südschweden. In Trellaborg trat die 
schwedische Luftabwehr in Aktion. 
Nähere Meldungen liegen nicht vor, 
doch handelt es sich vermutlich um eng-
Hscht! Hombermaschlnen, die sich an­
scheinend in niedrigei Höhe hiejtgo. 

ähnlich datiert. Dieser schwungvoll« 
Handel ermöglicht es den Engländern 
und Amerlkanei-n, mit einer scheinbar 
neutralen Ursprungsmarke die tollsten 
Fabeleien in die Welt zu setzen, deren 
Abnahme in den belieferten Ländern 
durch ein nicht minder gut aufgezoge­
nes System gesichert ist. Zweifellos 
sind ganz enorme finanziell« Zuwen­
dungen in dieses Geschäft «rfolgt, denn 
stellenweise funktioniert die Unter­
bringung der »Nachrichten« so, als ob 
es sich um die Aufträge einer Insera­
tenagentur handelte. Es werden taglich 
Quadratmeter geduldigen Zeitungspa­
piers mit dem Phantasiestoff be­
druckt, der eine entsprechende Berück­
sichtigung auch in den Sensationsüber­
schriften erhält und dem gutgläubigen 
Leser mit der gleichen Treuherzigkeit 
offeriert wird, als ob es sich um re­
gelrechte Schweizer Produkte, sei es 
aus der Milchbranche oder anderen Er­
zeugungszweigen. handelte. 

Besonders auffällig ist der Vorgnng 
In der schwedischen Presse, die früher 
nur selten Nachrichten aus der Schweiz 
bezog, da die dortigen Lokalereignisse 
im Norden natürlich nur bedingt inter­
essierten. die aber in den letzten sechs 
bis acht Wochen diese Art Einfuhr aus 
der Schweiz so gesteigert hat, daß so­
gar das Telpgrammaterial aus London 
und Newyork davon Übertroffen wird. 

Aus der angeblichen Herstellungs-
stätte Schweiz wird alles geliefert, was 
man nur haben will; Straßenschlachten, 
Demonstrationen. Reglerungsstflrze oder 
-krisen, Militärdiktaturen im Anmarsch, 
»spontane« Volkserhebungen, Dankes­
kundgebungen für englisch-amerika-
nlsch-sow jetische Menschheitsbefreier, 
neue Volksfrontgründungen, 10 bis 20 
Fassungen über das Schicksal angeblich 
verschwundener Politiker (zur Auswahl 
oder nacheinander abzudrucken!), 
»Stimmungsberichte« und tiefgründige 
»strategische« Betrachtungen auf ganz 
weite Sicht. Alles natürlich mit einer 
selbstverständlichen Nuance, nämlich 
antideutsch, antiitalienisch und anti-
europäisch gefärbt, alles auf die Not­
wendigkeit eines plutokratisch-sowjetl-
schen Systems abgestellt 

Di« hohen Berge der Schweiz ermög­
lichen es den Lieferanten dieser »Neu­
igkeiten«, in alle, auch die entfern­
testen Gebiete und Fronten erschöpfen­
den Einblick zu nehmen, selbst in die 
tiefsten Bunker, die geheimsten Regie-
rungsberatungen, die tiefsten Seelen­
gründe Man weiß, was der Rumäne R. 
und der Portugiese P. denken, der Un­
gar U., der Türke T und der Franzose 
F Vor allem aber weiß man nines ge­
nau: daß sie alle ihre derzeitigen Re­
gierungen nicht lieben, daß sie alle 
nach »Befreiung« lechzen, daß sie an 
nichts In der Welt so fest glauben wie 
an die Güte Churchills, Roosevelts und 
Stalins. Kein europäisches Land bleibt 
ausgenommen Über alle berichtet täg­
lich, stündlich mit der gleichen rühren­
den Sorgfalt die Allwissenheit mit Sitz 
in der Schweiz 

Daß diese Machwerke, die ja beim 
besten Willen nicht jeden Tag auf der 
nleichen Linie weiter angefertigt werden 
können — sonst wäre man ja schon 
längst beim »Sieg« und darüber hinaus 
—, jeden Tag etwas anderes behaupten, 
daß sie am nächsten Tag das Gegen­
teil von heute verbreiten oder nach 
acht Tngen dieselbe Sache wie vor­
gestern, das tut gar nichts Das lallt 
nämlich deshalb nicht auf, weil die Er-
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teti{}er Ihrsn Im chcmischcD Mass<npro* 
l«Q hcrgattcllUQ Produkttn offtnbar 
auch Mlttal balgunitcht haben, das bti 
tlnsr gawisien La»erschaft für wider-
•tandsloa« Aufnahme und geschmeidige 
Verdauung all dieses Unsinns sorgt. 

Ein einziger kleiner Fehler haftet die­
len Fabrikaten an; Sie verraten durch 
gewisse kundige Fachausdrücke, die 
überall auftauchen, den jüdischen Fleiß, 
der hier am Werke ist. Aber manche 
Bezieher glauben wahrscheinlich, es 
handle sich bei dem Mauscheln um ei­
nen besonders hoch entwickelten Dialekt 
der Schweiz. 

Hoare belästig Franco 
Englischer Erpressunysvcrsuch an 

Spanien 
rd Stockholm, 23, Antust 

In London wird großer Nachdruck auf 
di« Antraben Ober den Eilbesuch des eng-
tischen Botschafters Sir Samuel Hoare 
bei General Franco (iclcfit. Hoare, der so 
dringende AuftrÄjJe erhalten hat, daß er 
den spanischen Staatschef sogar per Flug-
seug an dessen Sommersitc heimsuchte, 
wird in der kommenden Woche zur Be­
richterstattung in London erwartet. 

Seine mit allen Kennzeichen neuer Er-
pressungsversHchc Rtifi^enommcnen Vor­
stellungen beriehen sich, vie aus London 
verlautet, auf die schon oft angemahnten 
englischen ForderunjJen nach Ausliefe­
rung des Tanger-Gebietes. England hat 
sich mit der spanischen Besetzung der 
vormaligen sogenannten internationalen 
Zone nie rufrieden gegeben und will die 
jetzige Lage dazu benutzen, um Spanion 
nicht nur seines Einflusses auf dieses Ge­
biet zu berauben, sondern sich auch künf­
tige ZugriffsmSglichkeiten gegen Spa-
nisch-Marokko zu erschließen, das den 
Engländern schon stet* ein Dorn im Auge 
gewesen ist, vor allem aber seit der ge­
meinsamen entf!iich-pm?rikanischen Fest­
setzung In den französischen Kolortpn, 
indem es als ständige »Rjckenbedrohung« 
hinbestellt wurde, 

Wachsende spanische Flotte 
hd Madrid, 23. Auqiist 

Nach einer Liste der spanischen Han-
delsschilfahrt beträgt Ihie Gesamtton-
naye m diesem Jahre 1020 000 brt, die 
s'ch auf 925 Schiffe verteilen. Die ent­
sprechenden Angaben von 1942 sind 
1 056 000 brt und 020 Schiffe, so dnR ein 
scheinbarer Rückgang von 36 000 brt 
vorliegt. In der neuen Liste sind jedoch 
zum ersten M?le die 10 Trans!n)rtsrhiffe 
abgeschrieben, die bei Beendigung des 
Bürgerkrieges in der Sowjetunion bliehf n 
und deren Tonnage 55 775 bri beträgt, 
ferner 5 Sch'ffe der Trans-Metlitefania 
mit 22 "iOO brt, die als überaltert zum 
Abwracken bestimmt wuiden Tatsäch­
lich hat sich also die Tonnage der spa­
nischen Handelsschiffihrt, v/as Frrirht-
schiffraum und Flsrherelflotte anlangt. 
Im Laufe des letzten Jahres durch Neu­
bauten wesentlich erhftht. 

Der italienische Wchrma'^h^bcr'rht 
dnb Rom, 23. August 

Der Italienische W'ehrniachlbericht 
vom Montag lautet; 

Die feindliche I.uftwaffe unternahm 
Angriffe auf die Stadt Salerno, wodurch 
beträchtliche Schätlen entstanden. Im 
Verlauf heftiger Gefechte, die die deut­
schen Jäger dem angreifenden Verband 
lieferten, verlor dieser dreizehn Flug-
zeuqe. 

Wahrend eines Angriffs m * Bnrdwaf-
fe, den v'er feindliche Mr^sch »en auf lU n 
Hafen Prevesn fCrieihenland) d\i'ch[ühr-
ten, schössen dm Fl'ik und Mnrinf^ein-
neiten zwei der angreifenden Mdsclüncn 
ab. 

In der Narht 7iim 23. Ang'.'st br.vhte 
die Flak von Crotone in der N(ihe der 
Stadl 7.wei Bomber zum .\hsturz, wäh­
rend ein w^i^erf^r nuf dem Meer hei K'ip 
Colon« zerschpille 

Die kroatische Prefise zur Lat?e 
tc .\nrnii, 23 Aurjnst 

Nach der lot/.len r?dc des PoiOnvnil' 
in der er alle Kroaten aufforderto, an 
der Verteidigung mitzuurbtMtcn. v<»rnffent-
licht die kroati.-cl'.c Presse teiMich Art--
kel, in denen darauf hini'ewie.scn wird, 
dafi Kroatien heute die schv/ersten 
Kämpfe seiner Geschichlc zu bcste^rn 
habe, und daher ein Zusammei: .rhluß 
aller Kroaten notwcndi«! sei Der iTOciti-
sche Sla8< sei die einzige Sichprunii der 
Zukunft des kro;tischen Vol'fos nnd iV-
des einzpincn Kroa'en F'nzolnp Unnncn, 
schreibt die Zeitun'I -Mov.-! flr-'nisl',-'•, 
verschiedene An ichten und St.ir 'niin'tle 
in gewi.ssen Frafien verirrten, doch in 
einem, nnmlicli der Vert'^üliiUin'^ dor v/ie-
dergewonnenen kroatischen Sidb'tiind <?-
keit müssen a!U> Krönten c'nii' sein, und 
niemand dürfe die srh'ck^nlechvrren Fr-
elgnisse mit gekreii'Jen A^-mm ah'A'nrten 

Sowjetische Falhrhirmgcfenten 
dnb Snfi.T, 23 August 

Dieser Tage sind auf lilrkischoni Ge­
biet in der Nähe der buirfarischrn Ctrprri' 
von einem Sowietfluijzcug sechs Fall-
schirma(^ent(»n, biil^ürisrhe, in der Sowjet­
union lebende Fmigr^^nten abrf.ese'zl und 
von den türkischen Behörden sofort in­
terniert worden. 

Neuer Stadtplan für Jerusalem 
dnb Izmir, 23 August 

Die jüdischen Stadträte von Jerusalem 
haben einen Stadtpinn der englischen 
Verwaituntf, der eine gewisse Reservat* 
Zone für die Araber vorsah, atjgelchnt. 
Nun hat der eng'isrhe Sladtingf^nienr 
von Jerusalem e'nen neuen Stadtpiin 
ausaearbeitet, der eine Hrwiterung dos 
Stadtgebietes von Jerusalem ohne diese 
Beschränkung enthält und der die Ge­
nehmigung der Palästinaregiorung sowie 
der Juden gefunden hat. 

Onirk II VorUq M-ttburrj^r Vorlnn ii nriukprpi 
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Die Schreckensfahrf der „Eestirand" 
Eine Erinnening an den 24. August 1940 

rd Reval, 23. Auguit 
Kurz vor der Befreiung Revals durch 

die deutschen Truppen verfrachteten die 
Sowjets die Esten im wehrpflichtigen 
Alter nach Leningrad. Die »EeEtirand« 
der größte estnische Dampfer war der 
17. Transporter dieser Art. Unter seinen 
unfreiwilligen 5000 Passagieren befanden 
sich Greise und Kinder, ein neuer Be­
weis für die oft festgestellte Tatsache, 
daß der Abtransport der »Mobilisierten* 
nur ein fadenscheiniger Vorwand des 
NKWD war, um möglichst viele der ver­
haßten »Bourgeois« aus den baltischen 
Ländern Ins Verderben lu treiben. Die 
Bolschewlsten wußten natürlich ganz 
genau, daß die deutsche Luftwaffe sich 
so lohnende Ziele wie dieses große 
Schiff, von dessen ungewöhnlicher 
Zweckbestimmung sie keine Ahnung ha­
ben konnte, nicht entgehen lassen würde, 

Schon bald nach der Abfahrt von Re­
val wurde die »Eestlrnnd«, wi« ein Re-
vnler Einwohner nachher berichtete, von 
zwei Fliegerbomben getroffen. Die eine 
durchschlug das Deck und explodierte 
im unteren Schiffsratun. Von den dort 
eng zusammengepferchten Verschlepp­
ten wurden etwa fünfzig getötet. Die 
Folge war eine furchtbare Panik unter 
den übeilebenden, zumal die politischen 
Kommissare sich nicht in geringsten um 
die Verwundeten kümmerten. Viele 

Menichen, fo ichlldart der AugenMuge, 
sprangen Ober Bord, wobei die meisten 
beim harten Aufschlag auf das Wasser 
die Besinnung vtrlor«n und untergingen. 
Dem wackeren «itnlschen Kapit&n Elken 
gelang M nicht, die Ruhe wiederherzu* 
stellen. Hundert« von Menschen wurden 
Im Gedränge zu Tode gequetscht und 
viele schwer verletzt. 

Der Kapit&n lief daraufhin den Strand 
von Keri an und erbat vom dortigen 
Leuchtturm telefonisch Weisungen für 
die Weiterfahrt. Die kommunistischen 
Machthaber befahlen die Fortsetzung der 
Fahrt nach Leningrad, wom% ile Ihre 
Vernichtungsabtlcht auft neue bewiesen. 

Um 20 lihr lOste ein zweiter Flieger­
angriff abermals eine Panik aus. Die Ver­
schleppten verlangten den sofortigen 
Abbruch der sinnlosen Fahrt und woll­
ten an Land gesetzt werden. Darauf ließ 
der leitende politische Kommissar an die 
Besatzung des Schiffes Handgranaten 
verteilen mit dem Befehl, rückslchtvloi 
von der Waffe Gebrauch zu machen, 
falls die unfreiwilligen FahrgAste seinen 
Anordnungen keine Folgt leisten soll­
ten 

Auf eigene Verantwortung brachte Ka­
pitän Eiken darauf dai schwerbeschä­
digte Schiff In die Nähe der Insel Wran-
qpishorn und ließ die Toten und Verwun­
deten ausladen. Diese günstige Gelegen­

heit nahm der rote Kommltiar wahr, un­
ter dem Granathagel der bereits am 
Strande aufgefahrenen deutschen Ge­
schütz« mit «inem kleinen Boot auf ein 
in der Nähe ankerndes sowjetisches 
Kriegsschiff zu fliehen. Die auf der Insel 
befindlichen 50 Rotarmisten und zwei 
sowjetische Offiziere wurden von der 
Besatzung des Schiffes überwältigt, — 
dabei leisteten die vorher verteilten 
Handgranaten treffliche Dienste ... 

Die »Eestirand« war inzwischen an der 
Insel gestrandet. Aus dem Wrack wur­
den zahlreiche Tote geborgen, weitere 
Leichen wurden angeschwemmt, sie alle 
mit Hilfe Intwischen eingetroffener 
deutscher Soldaten beigesetzt. Die genaue 
Zahl der Opfer konnte nie genau festge­
stellt werden; es wird jedoch damit ge­
rechnet, daß etwa ein Dritte! der 5000 
Verschleppten schwer verwundet wur­
den oder ums Leben kamen. 

Auch sie gehören zu den etwa 80 000 
Opfern des Bolschewismus (unter denen 
sich 20 000 Frauen und 7 000 Kinder be­
fanden), die der Bolschewismus allein 
von dem kleinen estnischen Volke ge­
fordert hat. Und dann will Stalins Leib­
lügenblatt, die »Prawda«, mit dreister 
Stirn behaupten, »die baltischen Völker 
seien freiwillig in den großen Verband 
der Sowjet-Union eingetreten ...« 

Die Wahrheit sieht anders aus... 

Ueberraschungen, die der Balkan bietet 
Die »kleinen Gemeinheiten« für ungebetene Gäste — Hier irrt John Gunther 

PK John Gunther gibt den Nordame­
rikanern mit seinen Büchern Anschau­
ungsunterricht über fremde Völker und 
Länder. Vor kurzem ist von ihm ein 
»Balkan-Leitfaden« für die nordameri-
knnischen Soldaten erschienen. Danach 
loben die Bewohner des Balkans in 
Freudenhäusern uijd stechen sich gerne 
gegenseitig Messer in den Bauch, Sol­
che Zustände, die die Balkanvölker gar 
nicht erutrehen, wollen — so scheint es 
— die Nordamerikaner im Südosten ein­
führen. Wir leben lange genug auf dem 
Balkan und haben durch den Augen­
schein die Sitten und Gebräuche so gut 

! kennengelernt, daß wir Herrn John 
[ Gunther einen Hinwels geben können. 

) Ein schöner Brauch ist es hierzulande, 
I dem Gast einen Begrüßungstrunk zu rel-
I chcn, MaPtika vielleicht oder einen Sll-
[ wowitz oder auch einen IJso. Das sind 
I scharfe Sachen, die einen Mann leicht 
I umwe''fen. Darum werden gleichzeitig 
j mit den Schnäpschen Appetithappen ge-
j reicht- Paprikaschoten etwa, Gnrken-
i  Scheiben, Tomatenstückchen, scharf ge­

würzt leiten Speck oder pfeffrige Fleisch-
ktftßchen Das sind wieder scharfe Sa­
chen, die den nachhaltigen Geschmack 
des SchnapsM von der Zunge beizen 
sollen 

Wir haben uns an diese Sitte gewöhnt 
und finden sie nett. Die Appetithappen 
nennen wir die »kleinen Gemeinheiten«, 
und wenn man lange Zeit In einem Lan­

de lebt, dann übernimmt man leicht et­
was von seinen schönen Bräuchen. So 
sind wir denn auch ständig auf Besu­
cher vorbereitet. Mögen sie auch über­
raschend kommen, wir haben für die 
Begrüßung genügend »kleine Gemeinhei­
ten« bereit. Aber wir sagen unverhoh­
len, daß uns und den Balkanvölkern 
nichts an Ihnen Hegt. Niemand macht 
sich etwas aus ihren Sitten, di« sie 
Europa aufdrängen wollen, und da nie­
mand sie gebeten hat zu kommen, ile 
aber dennoch fortwährend ihren Besuch 
ankündigen, sind unsere Vorbereitungen 
dafür entsprechend. Und hin und wieder 
überzeugen wir uns durch eine Rund­
fahrt davon, ob auch alles gut herge­
richtet ist und für den Ernstfall klap­
pen wird. 

So auch kürzlich, als wir mit dem 
Kommandeur eines Festungs-Pionier-
Stabs in Griechenland die Vorbereitun­
gen für die ungebetenen Gäste in sei­
nem Abschnitt besichtigten. Wir suchten 
diesmal weniger die schweren Batterien 
an der Küste, die ihre Brocken weit hin­
aus auf die Agäis werfen und auch nicht 
die Flugolätze, von denen aus wir noch 
viel weiter langen können, nein, uns 
lockten die Dinge, die vorbereitet sind 
für den Fall, daß der angekündigte Be­
such schon eingetroffen ist. 

Daß er nicht kommen kann, wollen wir 
nicht behaupten. Wir setzen den Fall, er 
Ist an Land: dann geht es mit den »klei­

nen Gemeinheiteni los. Für schwere 
Waffen sind die Höhen und zerrissenen 
Schluchten nicht befahrbar. Es gibt nicht 
eben viele Möglichkeiten für den Geg­
ner, schwere Waffen einzusetzen und 
voranzubringen. Wo es unter normalen 
Verhältnissen allenfalls noch gegangen 
wäre, geht es heute eben nicht mehr. 
Schließlich haben unsere Pioniere, OT-
und Arbeitsdieastmänner die Erfahrun­
gen von vier Jahren Krieg an allen Fron­
ten und mit allen Schwierigkeiten hinter 
sich und wissen, wie ein Gelände ge­
sperrt werden muß. Sie hatten auch Zeit 
zu arbeiten und hören damit nicht auf. 
So zieht sich durch das zerklüftete Ge­
lände nui dort sichtbar, wo es nicht zu 
vermeiden ist, ein System von gut 
durchdachten Befestigungen, das dem 
Verteidiger hervorragenden Schutz ge­
gen alle Waffen, dem Angreifer aber 
mehr und stärkere Hindernisse bietet, 
als ihm gut bekonunen können. 

Man kann im einzelnen darüber nichts 
sagen, ohne zugleich auch die begreifli­
che Neugier des Gegners zu befriedigen. 
Nur soviel: John Gunther und durch sei­
ne Belehrungen auch die Nordamerika­
ner haben eine ganz schiefe Vorstellung 
vom Balkan. Das kann sich eines Tages 
rächen. Denn wenn sie kommen, werdon 
sie eine Suppe vorgesetzt bekommen, die 
ihnen Hände, Zunge und Magen ver­
brennen wird, so weiß und scharf Ist sie. 

Kriegsberichter Leo Jankowskl 

y^^erden sie gestellt, lügen sie 
Die jüngsten gefangenen Banditen als Beispiel für viele 

PK Da standen sie nun, die beiden ^ reicht wird. Manch ein wirklicher Über-
ßtMigcl, die un.serer Gruppe so viel Ar- laufer vermochte glaubhaft zu erklären, 
fjer verursacht hatten. Halbwüchsig, 17-jer habe sich von den Banditen gelöst, 
jährig, doch schon durch und durch vcr- I weil er gehört hatte, daß die Deutschen 
durbcn, wie ihr verschlagener Blick ver- [ gar nicht solche Unmenschen seien, wie 
riet, wohl zu allem fähig, hatten sie sich ^ es die Agitation der Bandenführer stets 
von einem Bandentrupp anwerben lassen, 

j AN Späher eingesetzt, trieben sie sich in 
den Wäldern entlang der Dorfränder 
herum, wie sie selbst aussagten, nicht 
allein um den Feind, die deutschen Sol-
clüten, zu erkunden, sondern mehr noch 
um Lebensmittel zu stehlen Sic waren es, 
die seit Stunden au# einem gut getarnten 
Hinterhalt gegen uns gefeuert hatten. Erst 
nach langem Puchen war es gelungen, 
sie zu erwischen. 

Da standen sie nun, die iürgsten un­
serer Gclangenen, — und leugneten. Mit 
beispielloser Frechheit bezeichneten sie 
sich als harmlose Vichhirten und behaup­
teten, im Walde nur ihre Schafe gesucht 
7u h-then. die ihnen die Kommunisten 
{frraubt haben sollten Sic erzählten die­
ses Märchen, obwohl f"n ihren Mützen 
roch d'e Niihte erkennbar waren, die den 
rowjetslern rfchalten hatten, bis sie ihn 
vor ihrer Gefangennahme von sich wir-
len. 

Aber kein t.eugnen half Um ihr Leben 
zitfi'rnd. bequemten sie sich bald, ihr be­
waffnete» Banditentum einziigestehen, 
Sic 'Jaben zu, aus Karabinern gegen uns 
gi*«!chosscn zu haben und, um Gnade 
flehend, gestanden sie auch das Versteck 
ihrer Wnffr*n. Ahgeführt werden zur näch­
sten Gcfan(?pnensammclstelle, das war 
ihr nächstes Erlebnis 

Was foltfle, war jedoch der Gipfel der 

zu behaupten suche, 
So mag es vielleicht am Ende sogar 

ehrlich gewesen sein, wenn unsere beiden 
jüngsten Gefangenen, als wir lie zuletzt 
vor ihrem Abmarsch ins Lager sahen, 
jammernd beklagten, bei den Hecken-

schützen anstatt bei richtigen, bei den 
ordnungsliebenden kroatischen Soldaten 
gewesen zu sein. 

Kriegsberichter Othmar Merth 

Unter der Finanzgewalt der USA 
tc Ankara, 23. August 

Die Finanzkommission des iranischen 
Parlaments hat unter Aufsicht des nord-
amerikanischen Finanzdiktators Mills-

ßaugh die Beratungen über den neuen 
[aushalt abgeschlossen und auch die von 

Millspaugh entworfenen neuen Steuerge­
setze bewilligt. Dem Parlament bleibt 
nurmehr übrig, dazu Ja und Amen zu 
sagen. 

BLICK NACH SUDOSTEN 

Zut i'Plt liit An7»*nipn flip 3 vrxn 
)0 Apfll n*"* n'll1l(| All'iltll iIp' I.infpriinft dnt 
BI/iM«-* hMhpr»'f li'Wdlt nrlct Rc'rlPh'.Älttninn 
glbl keinen Atuptiuh diil nfli k/flhliitiq dos 

Deutsche Volksgruppe beim 
Poglavnik 

tc Agram, 23. Auguit 

Der Poglavnik empling am Montag eine 
Abordnung der deutschen Volksgruppe 
in Kroatien, Er gab seiner Zufriedenheit 
über die Mitarbeit der deutschen Volks­
gruppe bei der Konsolidierung der Ver­
hältnisse in Kroatien Ausdruck und 
dankte ihr für ihre Opfer bei der Siche­
rung des kroatischen Staates. 

Kroatiens Gesandter in Sofia 
tc Sofia, 23. August 

Dnr neue kroatische Gesandte in Bul­
garien Dr. Stipo Petritsch trifft Anfang 
dieser Woche in Sofia ein, um nach der 

I Ahbfirufung des Gesandten Dr, Schi' 
dtowetz die Leitung der kroatischen 

FrcVhLir''N;,rnK.rtf7en.ö;infr.' 'Dunm- ' Gesandlschaft zu Obernshmen, 
heit mag die beiden dazu gebracht ha- j Dr. Petritsch wurde 1896 in Dalmatlen 
hen, beim zweiten Verhör zu widerrufen , geboren Er studierte Jura und betä-

und zu behaupten, sie seien zu den Ban­
diten gezwungen worden, hfitten aber die 
erste Gelegenheit ergriffen, zu den Deut­
schen überzulaufen, 

Das nlte, immer glciche Lied Die kom-
muniisHschen Wegelagerer sind zu feige, 
die Wihrheit zu sngen. Werden sie ge-
••tellt. lügen sie. Wenn es ihnen vor der 
Gefarrfennabmc mftglich ist, werfen sie 
ihre Waffen ins Gebüsch und den Sowjet­
stern von der Mütze, um sich als fried­
liches Hirtenvolk auszugeben Mit ihnen 
kurzen Prnzel3 zu machen und sie harter, 
aber (lerechter Strafe zurufilhren, muß 
die einzige Antwort auf ihr heimtücki­
sches Morden sein Die Rehnndlung aber. 
die ihnen während der Zeit ihrer Gefan-
gcnsrhnft oder Strnfarbeit zuteil wird, ist 
so düd sie nur grod staunend erlebt 
w'rd Die Banditen vermögen oft kaum 
7M fassen, daß sie nicht, kaum in die 
Hird der Truppe gefallen verprügelt 
und geff'1'' 'rt worden Vfrwtindert neh-
mnn sif das Slück Brot an, das ihnen ge- bnntcn t. 

tigto sich hierauf in der nationalkroati-
schnn Bewegung, sodaß er von 1933 bis 
19.37 außerhalb der Grenzen Jugosla­
wiens als Emigrant leben mußte. Dort 
arbeitete er mit Dr Ante Pawelitsch 
zusammen. 1937 Heß er sich In Dubrow-
nik als Rechtsanwalt nieder und wurde 
dnnn der erste Gesandte dos Unabhän­
gigen Staates Kroatien in Rom Dr. Pe­
tritsch bringt nach Sofia auch den Le­
galionssekretär in Rom Ruschko mit, 
der zum Legatlonsrat ernannt wurde, 

* 

dz 19 137 Gymnasiasten, An 47 slowa­
kischen Gymnasien mit 533 Klassen stu­
dierten im abgelaufenen Schuljahr 
19 1.17 Schüler Das größte Gymnasium 
der Slowakei Ist da« bischöfliche Gym­
nasium in Tyrnau mit 1134 Schülern. 

dz Investitionen für Bahnbauten. Im 
Jahie 1943 wurden in der Slowakei b's 
linde .Tun' lOfl Millionen Ks für Bihn-

dz Die ungarische Brotration wird ab 
1. November um 25 v. H. erhöht wer­
den, die Mehlration ab 1. September. Die 
monatliche Mehlversorgung wird 2800 g 
betragen, davon werden 75 v, H. schwar­
zes Mehl sein. 

dz Ungarische HUfspollzeL Die unga­
rischen Blätter veröffentlichen eine Ver­
ordnung de« Innenminister« über die 
Aufstellung einer Hilfspolizei, zu deren 
Formationen sich unbescholtene ungari­
sche Staatsbürger trelwillig melden kön­
nen. 

dz Pafifälscher verhaftet. Die Bukare­
ster Polizei hat mehrere polnische Emi 
granten verhaftet, darunter eine Anzahl 
Juden, die türkische Einreisevisen ge 
fälscht und dabei 3,2 Millionen Lei ver 
dient haben 

Gesandter für Kopenhagen. Der neue 
Gesandte Rumäniens in Dänemark, 
George Curtzescu, ist In Kopenhagen 
eingetroffen 

rd Elekiifizlerung der bulgarischen 
Staatsbahnen. Ein Plan zur Moderni­
sierung des Eisenbahnverkehres in den 
nächsten 20 Jahren sieht die Elektrifi­
zierung der Hauptstrecken mit dem 
stärksten Verkehr vor, so die Strecken 
Sofia-Palanka, SofiaPlowdiv und So-
fia-Mesdra, also ein Teil der großen 
südosteuropäischen Durchgangsstrecke 
Deutschland—Türkei Der benötigte 
Strom kommt aus Wasserwerken, aber 
auch aus kohlebetriebenen Werken, die 
bereits bestehen 

dnb Sojabohnen aus Serbien. Nach 
langjährigen Bemüluingen ist es serbi­
schen Fachleuten gelungen, einige Sor­
ten der hochwertinen Sojabohne zu 
akklimatisieren, fn Belgrad besteht be­
reits eine Fabrik ztir Verarbeitung von 
Sojabohnen, die In besrhränktem MaHe 
Sojamilch und Sojamehl herstellt. 

dz In Sclonlhl ginn der vierte dlesjäh 
rlge Tran«;port griechischer Arbeiter In 
d'm Pol-'h 

Die Könlg-Carol-Bar 
Da kann man nur sagfn: Viel Vtrgnä-

gtn/ — iowohl für sein Volk, wit iür 
Sein« Maftsiät König Carol, der sich laut 
Meldungen aus Mexiko anschickt, wie­
der um die rumänische Krone zu buhlen. 
Hoffentlich hat er auch Frau Lupescu 
dabei nicht vergessen; sie muß natürlich 
auch unbedingt wieder in ihrt luxuriö­
sen Appartements nach Bukarest zurück. 

Das ganze Treiben wirft ein lachhaft 
trauriges Licht auf die Geistesverfassung 
der angelsächsischen Agitatoren, die of­
fenbar am Ende ihres Lateins sind. Wie 
könnten sie sonst auf eine so zehnfach 
verbrauchte politische Persönlichkeit wie 
Exkönig. Carol, diesem größten politi­
schen Schaukelpferd unserer Tage, zu­
rückgreifen. 

Der Monarch, der gegenwärtig eine 
Bar in Mexiko-City unterhält, bereit«, so 
heißt es, ein Manifest an sein Volk vor, 
in dem er es zum Widerstand gegen die 
Regierung Antonescu und^ zur Vertrei­
bung der Nazis auffordere. Angelsäch­
sische Blätter schreiben, daß »der König' 
damit versuche, die Krone wieder bei 
seinem Volke populär zu machen. Viel­
leicht hätte er wenigstens die levantini-
schen Nichtstuer in Bukarest für sich, 
wenn er verspräche, in seinem Königs­
palast eine öffprtflieho Bar aufzumachen, 

Naturkatastrophe in der 
Westschweiz 

dnb Bern, 23, August 

Gewaltige Wassermassen, die am Fuß 
der Dent Blanche gestaut waren, durch­
brachen am Sonntag das Gletschereis 
und stürzten zu Tal. Die Borgne .schwoll 
stark an und trat über die Ufer, wobei 
riesige Mengen von Geschiebe, Baum­
strünken und allem möglichen Material 
das Dorf Les Hauseres bei Evolene über­
schwemmten. Die Brücke, welche Las 
Hauseres mit der Arolla-Straße verbin­
det, sowie eine Sägerol, eine Mühle, 
eine Bäckerei und vier Garagen wurden 
weggerissen. Eine zweite Brücke zwi­
schen Les Hauseres und der Arolla-
Straße sowie, die Brücke von Evolene 
sind schwer bedroht. Obstkulturen und 
Gärten stehen unter Wasber. Es ist zur 
Zeit unmöglich, die entstandenen Schä­
den abzuschätzen. In der Nacht zum 
Montag, als sich die Lage gebessert zu 
haben schien, durchbrach ein weiterer 
Gletschersee das Eis Es mußten Ver­
stärkungen herbeigezogen werden, wel­
che, mit Scheinwerfern ausgerüstet, das 
Wasser bekämpften. 

Schweres Gewitter über Rom 
dnb Rom 23. August 

Ein heftiger Gewittersturm, der sich 
am Montagmorgen über Rom entlud, 
verursachte einige schwere Schäden. 
Wohnhäuser, die durch die heftige Re­
genflut umspült wurden, stürzten trotz 
des sofortigen Eingreifens der Feuer­
wehr ein. Opfer sind nicht zu beklagen, 
denn die Bewohner hatten vorher die 
Häuser verlassen. Aus einigen konnte 
ein Teil der Einrichtungen gerettet wer­
den. Die Kirche San Crisogono erlitt 
einigen Schaden durch das auf das Dach 
einströmende Wasser. Auch hier konnte 
die Feuerwehr weitere Schäden verhin­
dern. 

Von Heuschrecken kahl gefressen 
dnb Schanghai 23. August 

Die landwirtschaftlich ertragreichsten 
Gebiete der Provinz Honan sind mit 
einem Schlage von Heuschreckenschwär­
men verwüstet worden. In diesen Ge­
genden sind nichts als Stoppeln und 
kahle Bäume übriggeblieben. Dier Ver­
wüstungen erstrecken sich über ein 
nahezu 400 km langes Gebiet vom Gel­
ben Fluß bis südwärts zum Yangtse. Die 
Hungersnot dürfte die vom letzten Jahr 
noch weit übertreffen, da keinerlei Le-
bensmlttelreserven vorhanden sind, 
selbst Gras und Baumrinden, von denen 
sich die Bevölkerung Im letzten Jahr 
wochenlang am Leben erhielt, gibt es 
nicht mehr. 

Un5f'Tf Kurzmpldungen 
dnb Deutsche Soldaten als Lebensret­

ter. In der Nähe der norwegischen Ort­
schaft Dovre retteten zwei deutsche Sol­
daten zwei norwegische Mädchen vor 
dem Tode des Ertrinkens Die Norwe­
gerinnen, die nicht schwimmen konnten, 
kamen be^m Raden in tiefes Wasser und 
gingen mehrmdls unter, che sie von 
den deutschen Soldaten bemerkt wur­
den. 

Welche Sprache üherwlegl In Süd­
afrika? Ober die Verbreitung der afri­
kanischen und englischen Sprache unter 
der weißen Bevölkerung der südafrika­
nischen Union gibt e^ne jetzt von der 
Regierung veröffentlichte Statistik Auf­
schluß Danach sind sechzig Prozent der 
zwei Millionen Weißen zweisprachig. 
Achtzehn Prozent beherrschen aus­
schließlich die englische Sprache An 
dritter Stelle steht die deutsche Sprache, 
die noch immer in rund 18 000 südafri­
kanischen Haushalten gesprochen 
werde 

dnb Neue Unruhen In Palästina. Aus 
den Bezirken von Gaza und Hebron in 
PaMistina werden neue zahlreiche blu­
tige Zusammenstöße gemeldet In vie­
len Fällen handelt es sich um Uberfälle 
hungernder Araber auf Getreidetrnns-
porte Allen Polizeiverstärkungen zum 
Trotz nimmt die Unruhe zu Der 24jäh-
rigc Fohn des jüdischen Miiktar von 
Kribit Reit Lid wurde getötet. 

dnb Die Australische Regierungspar­
tei, die Labonr-Partel, hat nach den 
letzten WahlTgebnissen einer Reuter-
meldunq aus Melbourne zufolge Im Re-
präsentfintenhaus beinahe eine Mehrheit 
von 2 1 erreicht. Außerdem hat sie alle 
19 freioewordenen Senatssitze an sich 
gebracht 
, Japan baut 37 neue Kraftwerke. In 
d e n  z u s t ä n d i g e n  j a p a n i s c h e n  M i n i s t e r i e n  
s i n d  d i e  V o r b o r e l f i u i n f ' n  f ü r  d i e  F r r i c h -
t n n n  v o n  1 7  n o n r n  K r a f t w e r k e n  i n  J a p a n  
]tnnnrlrt ,,rnrrl'in 

t 
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Orfsgnippentage Im Unterland 

Jetzt gilt es Treue zu bewahren 
Der Gauleiter besucht Gonobitz, Hohlenstein und Heilenstein — Weitere fünf Ortsgruppen 

erhielten die Fahnen 
Auch am vergangenen Samstag und 

Sonntag nahmen die Ortsgruppenlage 
im Unterland einen recht erfreulichen 
Verlauf. Unverhofft war auch diesmal 
wieder Gauleiter und Reichsstatthalter 
Dr. Sigfrled Uiberreltber In einigen Orts­
gruppen erschienen, um an der feier-
Ilchf>n Überreichung der Fahnen des 
Führen persönlich teilzunehmen. 

Der deutsche Markt Gonobitz 
Die Feiern In Gonobitz bewiesen wie­

der, daß der Markt über die 23jfihrige 
Fremdherrschaft hinweg genügend Le-
benskrafi und Bekenntnisfreude In das 
Reich hinübergerettet hat, um sogleich 
In die ersten Reihen des in die lieutsrhe 
Zukunft marschierenden Unterlandes 
einzurücken 

Der Leistungsbericht des Orstgruppen-
führers wies darauf hin, daß in der All­
tagsarbeit mitunter der Eindruck er­
weckt wird, als ob die aufgewendete 
Mühe in keinem Verhältnis zu den er-
delten Ergebnissen stünde. An solchen 
•ntscheidenden Abschnitten der Ge-
ichichle der Ortsgruppe ist es aber 
doch möglich einen Uberblick über das 
bisher Erreichte zu gewinnen. Wenn es 
gelang, die Volksgenossen einheitlich 
mit dem Blick ins Reich auszurichten, 
die wirtschaftliche Entwicklung zu för­
dern und ganz besonders beachtliche 
Kulturarbeit zu leisten, wie dies in der 
Kulturleistungsschau der Singscharen, 
der Laienspiclgriy)pe, der Tanzgruppe, 
der hervorragenden Musikgemeinschfift. 
des nunmehr auf eine 50jährige Vergan- ; 
^enheit zurückblickenden Männerge- i 
•angvereines und des jungen Zither­
trios augenfällig zum Ausdruck kam, 
so darf die Ortsgruppe mit Stolz auf 
di« In den letzten zwei Jahren gelei­
stete Arbeit blicken, gleichzeitiq aber 
auch den Dank für die selbstlose 
ehrenamtliche Tätigkeit aller Mitarbei­
ter Im Ortsnruppenstab und der Zellen-
und Blockführer entgegennehmen. 

Die mit der Heldenehrung verbundene 
Morgenfeier fand am Sonntag In dem 
abseits gelegenen Heldenhain, der ei­
nen einzigartigen Ausblick auf das ma­
lerische Tal bot, in Anwesenheit des 
Gauleiters und Reichsstatthalters Dr. 
Slgfried Uiberrelther statt. Unter den 
Gästen begrüßte der Gauleiter die Ab­
gesandten der Patenortsgruppen Neudar 
mit Ortsgruppenleiter Kaltenegger an 
der Spitze von sechs Ortsamtsleltern 
und neun Jungen des Spielmannzuges, 
Waltersdorf mit Ortsgruppenleiter Wlnk-
ler und St. Johann i. d. Heide mit Orti-
giuppenleiter Pallko. Ortsgruppenfüh 
rer Roposa erinnerte in der Gedenk­

stunde daran, daß Je größer der Ein­
satz, umso größer auch die unvermeid­
lichen Opfer lind, die wir Im Freiheits­
kampfe unseres Volkes zu tragen ha­
ben. Vor den neun Gedenktafeln der 
Gefallenen der Ortsgruppe legte er to-
dann einen Kianz nieder. Die anschlie­
ßende Besichtigung der In der Schule 
untergebrachten Leistungsschau bot 
dem Gauleiter Gelengenheit sich vom 
Geschmack und Geworbefleiß dei Go-
nobitzer zu überzeugen. Er besichtigte 
die Fahne der Gonobltzer Bürgerwehr 
aus dem Revolutionsjahre 1848, die 
schon weit vorgeschrittenen Eintragun­
gen im Dorfbuch, die ausgestellten 
Skulpturen des Bürgermeisters Raditsch, 
die statistischen Angaben über die Tä­

tigkeit des Amtes Frauen, die Erzeug- nur sehr langsam. 
nisse der Lederfabrik Laurich und der n&chst auf die inzwischen aufgelassenen 
Handwerker und anderes mehr, Mannorsteinbrüche und Kohlengruben 

Um 10 Uhr fand auf dem feitllch ge- Heute findet die Bevölkerung ihre Exi-
schmückten, inmitten des Parkes gele- Stenz in der Waldwirtschaft, in der zu-
genem Festplatze nach eipei Rede des nehmenden Verarbeitung von Flach« und 
Gauleiters die feierliche Übergabe der Wolle und im Süden der'an der Drann 
Ortsgruppenfahne statt. Beifallsstürme gelegenen Ortsgruppe im Weinbau, 
unterbrachen wiederholt die Rede des In seinem Leiatungebericht durfte der 
Gauleiters Die Kundgebung wurde Ortsgnippenführer gerade auf den Um-
eln Treuegelöbnis des deutschen Mark- stand besonders hinweisen, daß auch 
tes Gonobitz, für das deutsche Unter- die Volksgenossen der höher gelegenen 

vehre loldeten des PtUtrers In 4er Hel> 
aal erwieeec haben. 

Die einzigartige Lelstungstchau der 
Ortsgruppe zeugt von jenen gewaltigen, 
nicht meßbaren und nicht wäqharen 
Kräften, die noch im Volke srhluminern 
und deren Weckung und fruchtbare 
Nutzbarmachung für die Gesamtheit eine 
der vornehmsten Aufgaben natinnalso-
zialistisrhen Umwertungeschnffens ist. 
Mit Liebe wurde zu dieser Leistungs­
schau jeder zugelassen, der sich dircli 

Sie stützte «ich zo- i originelle Holzschnitzereien, durch flei-

land, für Reich und Volk bis zum letz­
ten Atemzug einzustehen. 

Nachmittags fanden auf der Fest­
wiese Volksbelustigungen aller Art 
statt, denen auch Bundesführer Stelndl 
einen kurzen Besuch abstattete. 

Machtvolle Kundgebung in Heileastein 
Heilonsteln Ist die erste Landortsgrup­

pe im Kreis Cilli, in der ein Ortsgrup­
pentag abgehalten wurde. Die festlich 
geschmückten HÄuser und die planvoll an­
gelegten Fahnenstraßen schufen ein ein­
druckvolles Bild in der Landschaft, des­
sen Zentrum das schöne Ortsgruppen­
heim war. Durch die Anwesenheit des 
Gauleiters und Rsichsslafthaltes Dr. 
Uiberreither erhielt der Ortsgruppentag 
in Heilenstein ein besonders festliches 
Gepräge. 

Öie Ortsgruppe Heilenslein ist in drei 
Zellen und 21 Blocks aufgeteilt und hat 
ein Flachenausmaß von 33 km", 
auf dem 2700 Menschen wohnen, 80 v. H. 
sind in der Landwirtschaft beschäftigt, 
während der Rest in der stark entwickel­
ten Strumpfindustrie seinen Lebensunter­
halt findet. Die Ortsgruppe hat drei 
Schulen, ein Forstamt und eine Raiffei-
senkasso. Auch das Handwerk steht auf 
einer bedeutenden Stufe. Besonders her­
ausgestellt wurde die Arbeit des Amtes 
Frauen, die in der Truppenbetreuung 
Hervorragendes leistet. Auch das Amt 
Landvolk ist sehr arbeitsam. Kreisführer 
Dorfmeister eröffnete anschließend die 
Leistungsschau, die Ortsgruppen- und 
Industrieausstellung, die in allen Räu­
men des Ortsgruppenheimes unterge­
bracht war. 

Während des Platzkonzertes vor dem 
Ortsgruppenheim trafen der Gauleiter 
und der Bundesführer In Heilenstein ein, 
von der Jugend, der Wehrmannschaft 
und vielen Volksqeno ^en freudig be­
grüßt. Der Gauleiter besichtigte ein­
gehend die Leistungsschau und äußerte 
sich anerkennend über die für eine klei­
ne Landortsgruppe sehr vielseitige und 
geschmackvolle Ausstellung. Auch der 
schöne Kindergarten wurde besucht, wo 

die Kleinen durch Spiel und Tanz die er­
folgreiche Aufbauarbeit der letzten Mo­
nate vorführten. Erstmalig gab die Thea-

Zellen, trotz Abgelegenheit und der 
sprachlichen Schwierigkeiten ihren be­
scheidenen Verhältnissen entsprechend 
vollen Anteil an den völkischen Aufga­
ben des Unterlandes zu nehmen bereit 
sind. Da« beweist das Sammelergebnis 
von 54 000 RM für das Krlegawinterhilfs-
werk, die hohe Ablieferungsquote, die 
rege Beteiligung der Frauen an den Ap­
pellen und die allenthalben fühlbare 
Aufnahmebereitschaft der Volksgenos­
sen, die auch hier die erste Vorausset­
zung für den unverkennbar fortschrei-

führer Doboczky sprach anschließend 
seinen besonderen Dank den gefährde­
ten Zellen aus, deren ehrenamtlich täli­
gen Zellen- und Blockführer sich als 

tergemeinschaft mit dem lustigen Spiel j tenden Rückvolkungsprozeß bleibt. Kreis 
»Amor am Leidenhof« einen Abend. Die 
begeisterten Zuschauer sparten nicht mit 
Beifall für die guten Darbietungen. 

Eine große Menschenmenge fand sich 
Sonntag früh zur Heldengedenkfeier im 
Ehrenhain ein. Die große Kundgebung, 
an der mehr als 1000 Volksgenossen teil­
nahmen, war eine machtvolle Willens­
kundgebung der heimattreuen Heilen-
steiner. Kreisführer Dorfmeister übergab 
nach einleitenden Worten im Auftrage 
des Bundesführers dem Ortsgruppenfüh­
rer die Fahne. Der Kreisführer schloß 
mit den Worten: »Solange wir atmen, 
werden wir kämpfen für Deutschland und 
für die deutsche Untersteiermark.« Der 

0ige« Aufarbeilen des Flachses, rer 
Schafwolle, der Bearbeitung der geliefer­
ten Fischhaut, durch Zubereitung des 
Ltxlens, durch Kunstschmirdcarbeiten, 
durch Bastelarbeilen durch die saubere i 
Herstellung von Holzeimern ohne Rei­
fen hervortun konnte Die mit köstll-i 
chen Einfällen illustrierten statistischen' 
Unterlogen zeugen von der beispielhaf­
ten Truppenbetreuung, von den Anfän­
gen der Volksbücherei und von der rast­
losen Kleinarbeit im Volkstum^kampf 
An volkskulturellen Gemeinschaftswer-' 
ken bestehen außer der Hoblpnsteiner 
Volksbühne, die Dorfkapelle und der 
MÄnnerchor. Ganz besonderes Interesse 
verdient da« auf die Intimität der wah­
ren Dorfgemeinschaft aufgebaute Dorf­
buch. 

Es sind ganz besondere Verdienste, 
die die Ortsgruppe Hohlenstein aus der 
Reihe der übrigen Ortsgruppen hervor-* 
heb^n und die auch den Gauleifer be^' 
wogen hatten, gerade dieser Ortsgnipp« 
die Fahne persönhrh ?u überreichen Bei 
der Kundgebung sprach einleitend 
Führungsamtsleiter Treml. Mit der 
Führerehning und den Liedern der 
tion wurde die Feier qe«schlos5en. 

Na-

Thomasberg Ist stolz auf die Fahne 
In Thomasberg begann der Ortsgrup­

pentag am Samstag mit dem Großappell 
der Amtsträger. Orlsgruppenführer Sup-
panz erstattete einen eindrucksvollen Be­
richt in dem er besonders das Verdienst 
seines, vor kurzem zur Wehrmacht einge­
zogenen Vorgängers herausstrich. Die 
von ihm angeführten Daten und Zahlen 

. .. ... r, LI n u .  .4 legten ein beredtes Zeugnis ab von vor-
Dorfnachmittag fand im Schloßpark statt, j bUdUch durchgeführtem Aufbau und fan-
b seinem bunten Ablauf wurde ein er- anschließend in den Worten des 
freu iches Bild von der vielseitipn kul- Krelsführers, der zugleich den Dank des 
turellen Arbeit, die In Hellenstein schon überbrachte, berechtigte 
geleistet wi^rd^e, gegeben In ^^ehlbewuß- Anerkennung »Nur so werden wir einst 

vor unseren von den Fronten heimkeh­
renden Soldaten bestehen können«, 
schloß der Kreisführer, »wenn wir in der 
Heimat mit nie wankender Treue den 
Parolen des Führen folgen.« 

In geschickter Aneinanderreihung 
zeigten in der Leistungsschau Bilder und 
Tabellen die Aufwärtsentwicklung in 
den vergangenen zwei Jahren und ga­
ben einen Einblick in Arbeit und Freizeit­
gestaltung auf dem Doife. Mit aus­
schließlich ortsansässigen Arbeitskräften 
wurden Straßen und Brücken erneuert, 
gleichzeitig die umfangreichen Erdbewe­
gungen zur Schaffung des vorbildlichen 
Sportplatzes bewältigt und Im vergange­
nen Jahre 163 000 Eier und 20 ODO kg 
Kartoffeln neben vielem anderen abge­
liefert. Die rasche Verbesserung der Le­
benshaltung kommt darin zum Ausdruck, 
daß den Im Jahre 1941'42 vom Amt 
Volkswohlfahrt im Stelrlschen Heimaf-
bund betreuten 3400 Volksgenossen nur 
noch etwas über 2 600 im Jahre 1942'43 
gegenüberstehen. Zwei sehr gut gelun­
gene Reliefbilder von der Ortschaft und 

ter Arbeit gelang es, den Ehrentag zu 
einem Fest zu gestalten, an dem die ge­
samte Bevölkerung der Ortsgruppe teil­
nahm und sich der Auszeichnung, eine 
Ortsgruppenfahne zu besitzen, würdig 
erwies. 

Hohlenstein am Bachern 
Hohlenstein gehört zu jenen Ortsgrup­

pen am Bachern, die selbst unter schwie­
rigen Verhältniseen mit ihrem Ortegrup­
penführer Puckel Vorbildliches leistete, 
und auf deren hingebungsvolle Treue 
das Unterland mit Stolz blicken kann 
Hohlenstein tritt in die Geschichte mit 
der im XIV Jahrhundert erbauten Burg 
Hohlenstein ein. Die Siedlung an den 
Südhängen des Bachern entwickelte sich 

* 

der weiteren Umgebung und da» lehiij 
sorgfältig geführte Dorfbuch fanden bef' 
sondere Beachtung Das Handwerk dei 
Ortes war mit schönen Töpferwaren und 
exakt ausgeführten Waqenleilen vertre­
ten Auch die Bücherei mit über 200 B8n,-
den findet starken Zuspruch, der sich in 
der beachtlichen Zahl von über 80 stän­
digen Beziehern nusrlrückt. 

Als besonders wohlgelungen könnes 
das Volksfest am Nachmittag und der 
Dorfabend bezeichnet werden. Was dl» 
Thomasberger hiei mit ortselgenen Kräf 
ten an musikalischen und darstellerl 
sehen Talenten aufweisen, mußte wlrW 
lieh überraschen. Wirkungsvoll unte^ 
stützt waren die Veranstalter durch zui 
Erntehilfe eingesetzte Mädel aus der 
Steiermark. Eine würdige Morgenfeier 
im stimmungsvollen Heldenhain vor den 
Totenbrettern der drei in diesem Kriege 
gefallenen Kameraden leitete den zwei­
ten Tag des Festes ein. Ihr folgten Sport-
Vorführungen der Jugend, die bei de» 
zahlreichen Zuschauem lebhaften BelfaL 
auslösten Auf dem festlich geschmück 
ten Platz mit dem weiten Blick über dal 
wellige Hügelland der Büheln sprach 
dann als Vertreter des Bundesführeri 
Dr. Carstanjen im Rahmen einer Groß­
kundgebung zu den über 1200 Volksge­
nossen und überreichte Im Namen de» 
Bunrlesflihrers die Fahne. Als immer­
währendes Sinnbild dieser Verbunden­
heit nahm der Ortsqruppenführer die 
neue Fahne in seine Obhut zugleich als 
stolzes Zeichen anerkannter Leistung und 
stete Mahnerin zn nie erlahmender E'n-
satzfreude. 

Festlicher Taö in Marburg VI 

AuintbniMi Marburg 

Der Gsuleltsr bsiuohts am Sonntag such Gonobitz und Hohlenitein, Unser« Bildsri eben Ilnksi Emp(«n| d«« Gsulelters 
1B Gonobitz; oben rcchtsi Der Gauleiter sprlchti mitte links: Frohe Jugend In Gonobltii mitte rechtsi Der Gauleiter 
spricht mit Wtltkrlegsteilnehmem In Hohlenstein) unten linkst Besichtigung der Leistungsschau hl Hohlenitein durch 

den Bundesführeri unten rechts; Spinnräder in der Lelstungsschaa 

Anerkennung für den Volksliederchor 

Nachdem schon vier Marburger Orts­
gruppen aus der Hand des Gauleiters 
und Reichsstatthalters Dr Uiberreither 
die Fahnen erhalten hatten, führte nm 
21. und 22 August auch die Ortsgruppe 
Marburg VI ihren Ortsgruppentag 
durch der mit seinen Veranstaltungen 
einen glänzenden Verlauf nahm Die 
Häuser, die Im Bereiche der Ortsgruppe 
liegen, hatten Fahnenschmuck ange 
legt. Der Samstagnarhmitlag eröffnete 
die Veranstaltungen mit einem Führer­
appell Im Appellsaal der Ortsgruppe. 
der auch Kreisführer Knaus beiwohnte 
Mit eindrucksvollen Zahlen zeigte der 
Ortsgruppenführer die unermüdlirhe 
Aufbauarbeit der Ortsgruppe auf die 
durch Ihre Leistungen die Kraft und 
den Willen der Ortsgruppenhewohnei 
zeigte. Abschließend ergriff Krelsführer 
Knaus da« Wort und würdigte den Fleiß 
und die Erfolge Dem Appell folgte die 
Eröffnung der Leistungsschau in der 
Ortsgruppendienststelle, die den zahlen-
mSßigen Leistungsbericht durch zur 
Schau gestellte Arbelten ergänzte Der 
weitere Nachmittag war mit sportlichen 
Veranstaltungen am Rapid-Spnrtplatv 
ausgefüllt, dem viele Zuschauer bei 
wohnten. 

Wie bei allen Ortsgruppentagen war 
auch diesmal der Mittelpunkt die Groß­
kundgebung In den späten Abendstun 
den. Hakenkreuzfahnen schmückten den 
Platz vor dem Appellsaal, den Hunderte 
fon Volksgenossen und Volksgenos 
ilnen füllten, um den Ausführungen des 
Führungsamtsleiters der Bunrlesführung 
Treml zu folgen und Zeuge der über 
gäbe der Fahne an die Ortsgruppe zu 
sein. Die Ausführungen des Redners 
die oft von zustimmendem Beifall unter­
brochen wurden, klangen in dem Ge-
löbnli aller aus, die ganze Kraft und 
den unbeugsamen Willen und Glauben 
für die Erringung des Endsieges einzu-
letzen. Feierlich war der Augenblick, 
als FOhningslelter Treml Im Namen des 
Bundesführers dem Ortsqruppenführer 
die Fahne überreichte und somit die 
Arbelt der Ortsgruppe symbolisch 
ehrte. 

Der Sonntag wurde mit einem Werken 
des Musikzuge« der Wehrmannschaft 
eingeleitet, dem die Kranzniederlegung 
und Ehrung der Gefallenen der Orts 
gruppe auf dem Heldenfriedhof In Drau 
weller folgte. Daran schloß sich eine 
Morgenfeier vor dem Appellsaal Der 
Sonntag nachmittag war den kleinften 
Ortigruppenbtwohnern gewidmet, die 

sich beim Kinderfes! in der Magdalenen« 
gasse bei frohem Spiel unterhielten. 
Das Volksfest am Sportplatz erfreute 
jung und alt und eine bunte Reibe von 
Darbif'tugen ließen die gute Stim­
mung nicht abreißen Den Abschluß des 
Ortsgruppentaqes bildete der Bunte 
Abend im Appellsaal, in dessen Mittel­
punkt die Überreichung dpr Anerken­
nungsurkunde des Volkfil 'iiltui wprkes 
im Stelrlschen Heimatbund an den Mar­
burger Vnlkslirderchor bildete 

Eine taniere Untprsteirerin 
Der letzte Weg der Maria Fröhlich ^ 

Mittwoch den 18 Außuit yerabscbie-j 
dete sich die Ortsgruppe ^X'ollsörund,! 
Kreis Rann, von Fr.iu Ma'ia Fröhl'th,' 
die von feigen Randilcn ermordet wurde. 
Eine Mutter mit vier Kindern wnr vor \ 
den Mörderhänden dieses fei(Jcn Gesin-
dcls nicht sicher Jeden der Anwesen- ^ 
den. der die Kinder der Frau Msris Fröh-
l'ch sah und hörte, mufite es mit cfrcrzcn- j 
losem Haß (Jcßen dies feit^p Gelichter er-1, j 
füllen Am offenen Grube sprach der J 
Vertreter der Kreisführunö Rann und ,] 
nahm mit wflrdiöen Worten Ahtrhiei 
von einer tapferen un«cr>:teir'<chcn Fr:ui 

Dieselbe Hand die die Ron^benscl^äcbt« 
über deutsche Kirchen 1 azarelte und 
Kinderheime öffnel, derselbe Geist, det 
britische Piloten deutsche Fraiien und 
Kinder mit Phosphor überschütten t'eß 
dieser Geist des internationalen Juden 
beherrscht auch die. die Schüsse auf eine ] 
Mutter von vier Kindern abfeuerten Ma­
ria Fröhlich hat mit ihrem Blut d'e O-1«. 
tfruppe Wolfs'^rund fester denn je an d-»« ^ 
Reich öebunden Für die aber, d'c den j 
Geist der Zeit begriffen haben, ist i' ' '* 
Blut VerpflichtunjJ. 

Keine Glückwünsche in 
Telenrammen | 

Mit Rücksicht auf die ständiiie Zu-i', 
nähme eilijjster kriejjs* und lebensnot­
wendiger Telegramme hat der Rc chs-
poslminister vcrfütjl, daß bis auf weitere» , 
Glückwünsche und Ähnliche Rcdewendun- ' 
öcn in privaten InlandteleiJrammcn aller 
Gattungen nicht mehr anilcnommen wer» 
den, auch nicht mehr in Verbindund mit 
anderen Mitteilunijr'n Feldpostteleßram-
me sind von dem Glückwunschverbot aus-
genommen. 

Wir verdunkeln Im Antust 
von 22 bis 4 Uhrl 
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Erfolgreich« PrQfungsaktlontn 
la d«r GauhtupUtadt Lini ward«« 

Oberprülun^en auf dem Ern&hnm|aa«ktor 
durcn^eführt, deren Erjeboitaa mit^atailt 
wurdan. Die bereiU vor einiger Zeit Tor-
gaoommene BrotprflfunilatktioB leitfta 
oua bei ihrer Wiederholung ihren «ritm 
Erfolg in einer erheblichen Beuenmg der 
DurchschnittiqualitSt und wird deihalb 
weiter fortßcictzt. Bei der Überprüfung 
•Ott Preßwuritwaren wurden von 55 Be­
trieben lechi wej^en überm&ßiger Mar­
kenforderung, fünf wegen lu hoher Preiae 
vnd lieben wegen minderw&rtiger Quall-
tit beanitandet. 44 •. H. der Betriebe «r* 
hielten die Qualifikation «Sehr gut« and 
•Gut«, für di« übrigen wurde eine r«r-
aehirfte Überprüfung beantragt. Durch 
dieae erfolgreichen Maßnahmen, die lieh 
auch auf andere Waren auadehnen wer­
den, ist die Volkigemelnachaft vor Über-
•orteilung durch einzelne Erzeuger tfe-
•ehütit, Geheime Proben der Speiaen In 
dtB Gaatatltten verfolgen den gleichen 
Zweck. 

* 

Todesfall. In Marburg verschied die 
22 Jahre alte Frau Fanny Martschitach 
•ua der Mozartslraße 34. 

Die MIetbeihiife fOr BombengeachS-
dlgte. Wenn dio Wohnung eines Faml-
Uenunterhaltsberechtigten Infolge Plle-
gerachadens unbenutzbar wird, wird für 
die neue Unterkunft des Wohnungaln-
habera nach den Vorachrlften des Fa-
milienunterhalta gesorgt, gleichgültig, 
ob er Innerhalb oder außerhalb seines 
bisherigen Wohnortes umquartiert wird 
und ob dia Unterbringung eine vorläu­
fig« oder endgültige lat. Die Familien-
unterhaltsbehörde übernimmt die Ver­
gütung für die neue Unterkunft entwe­
der in Form der Mietbeihilfe an den 
Faralllenunterhnltsbererhtigten oder, 

. wenn die Unterkunft auf Grund des 
'Reichsleistungsgesetzes In Anspruch ge-
(Domroen ist, durch unralttalbare Znh-
L lung an den Quartlergeber. Darüber 

hinaus kann eine Mietbelhllfe für die 
unbrauchbar gewordene Wohnung, für 
die keine Miete mehr zu entrichten ist, 
wie am'lich mitqcteilt wird, aus Mit­
teln des Familienunterhalts nicht ge­
währt werden; die Zfihlunf] dieser Miet­
beihilfe wirr! in der Ronel hei der nuf 
die Besrhäflignnn oder Zerstörunq der 
Wohnung fnlgenden Auszahlung des Fa-
nilienuntPrhalts pinqfstellt. 

Von einem Holzblorti erschlagen. Dem 
t>ei der Forstverwaltirnq (lutenberg bei 
Weiz hediensteten lOjnhriqen Forstar-
weiter Andreas Tkatschuk fiel ein Holz-
bloch auf den Kopf, wodurch er einen 
SchÄdelgrundbruch erlitt. Er wurde in 
bewußtlosem Zustand von der Bereit­
schaft Weiz des DRK In die Chirur­
gische Universitätsklinik nach Graz ein­
geliefert, wo er bald darauf seiner töd­
lichen Verletzung erlng. 

Unter das Fuhrwerk geraten. Der 23 
Jahre alte Landwirtschaftsgehilfe Anton 
Äavnak aus I.atschenberq ß, führte ver­
gangenen Samstag mit seinem Pferde-
jeepann Schotter atis dem Steinbruche 
Auf einer schmalen Stolle des Hohlwe-
jee glitt er ]edoch aus und geriet unter 
da« Hinterrad de« gchwerbeladenen Wa­
gens. Der Schwerverletzte wurde vom 
Deutschen Roten Kreuz mit einem Bruch 
dei Beckenbeines und inneren Verlet-
lungen Ins Marburger Krankenhaus 
überführt. 

'  Vom Stier umgeworfen. n>«T Besitzer 
viatthias Marschallek au« der Umge­
bung von Ober-Radkersburq wurde von 
•einem Stier umqeworfen und erlitt da­
bei Rippenbrüche und Kopfverletzungen. 
— Der 18jährige Landarbeiter Alois 
Stumberger aus dem Wienergraben In 
Gami verletzte sich mit der Sense den 
rechten Fuß. — Eine Schnlttvirunde am lin­
ken Bein zog sirh der 31 Jährige Dreher-
melster Wilhelm Beierbnch in einem In­
dustriebetriebe in Marburg zu. — Die 
Verunglückten befinden sich Im Mar­
burger Krankenhause 

Eine dumme Schwlltzerln. Man muß 
Immer wieder staunen, wie gedankenlos 
and dumm wichtigtuerische Schwätzer 

laufgelegte Lügennnchrlchten verbreiten 
and damit die Geschäfte des Feindes be-

I  sorgen. So wußte die von Klagenfurt 
nach Wien reisende 48 Jahre alte An-
onla Stromek aus Wien zu der allqe-

I ^leinen Unterhaltung im Eisenbahnabteil 
nichts Geistreicheres beizutragen, als 
^hantaslevnlle Schauergp«chlchten, deren 
Inhalt von Jedem vernünftiaen Menschen 
ohne weiteres als barer Unsinn erklärt 
wurde. Zum Beispiel erzählte sie, daß 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Nordamerikanischer Oelimperialismus 
DU BrlUa wtrdm TOB flirta BaAdMtfcnoMen ans allen reichen ölgebieten hinausgedrSnjft 

Dia Vtrtlnlgtcn StMt«n roa Nord« 
amerika tind nicht nur der grAßtt öl-
produxent, »ondem auch der gröBta Ol-
koniument, und at zeigt ilch bei ihnen 
immer wtadar dla Sorga um dl« vlal-
lalcht baldlga Brachöpfung dar nordama« 
rlkanltchan BrdMquallao. Das Jahr 1942 
hat den Varainlgtan Staaten Khon aln«n 
PArderrückgang auf 287 Mllllooan Ton-
nen (gegenüber 307 Millionen Tonnen in 
1941) gebracht, und aus diesem Grunde 
hat der öldlktator Ic' s bereits sorgen* 
voll« Töne Yon ilch gegeben. Dea wei­
teren iat ron dar Regierung aagaordnat 
worden, daB Im laufenden Jahr« min-
destans 4000 Variuchsbohrungan Torg«-
aommen werden mfltten In der Hoffnung, 
da oder dort auf grOfier« ölfund« zu 
stoßen. 

I n  M i t t a l *  u n d  S f l d a m a r l k a  
Auf einige Millionen Tonnen mehr 

oder weniger Ol kommt «• den Beherr­
schern der Vereinigten Staaten nicht 
mehr an, entscheidend lat für il«, daß 
die Selbstversorgungsdecke lu kuri iat. 
Also wird In anderen Staaten daa ge­
sucht, wai In den heimatlichen Zonen 
nicht In genügenden Mengen fließt. Man 
Heß den Dollar rollen, gebrauchte dla EU* 
bogen und schreckte auch vor politischer 
übertölpelung und rücksichtsloser Aua­
nutzung dar Notlage d«i brlUachen 
i»Fraund«Bc nicht zurück. Zualchat ai-
cherten alch dla nordamarlkanlsch«n Öl-
interessenten immer grflßere Binflußzo-
nen In Mittel- und Südamerika, wobei 
das britische und das britisch-nieder­
ländische Kapital (Venezuela) abge­
drängt wurde, so gut es ging, Bh« di« 
Vereinigten Staaten auch dla Pacht- und 
Leihlieferungen an Ihre Freunde aufnah­
men, hatten sie dla Möglichkeit, den bri­
tischen Finanzeinfluß auf die nordameri­
kanischen ölgesellschaften durch Über­
nahme der Aktien auszuschalten. Die 
nächste Phase war der direkte Zugriff; 
die Vereinigten Staaten schufen sich 
Stützpunkte, angefangen mit Trinidad 
und Curacao im amerikanischen Elnfluß-
gebiet, bis Bahrein, Iran und Irak In der 
arabischen Welt. 

Gerade die nordamerlkanlscha Dlpo-
Htik im Orient Ist ein neues klassisches 
Beispiel für die Zielsicherheit und Zähig­
keit des Dollarimperialismus. Die Macht­
kämpfe und das Wettrennen zwischen 
dem britischen und dem nordamerikani­
schen Olkapltal haben eigentlich nie 
aufgehfirti so groß wie In der Gegenwart 
ist jedoch die Rivalität noch zu keiner 
Zeit gewesen. Was die Washingtoner 
Herren Im Frieden nicht erreichen konn­
ten, das fällt Ihnen Jetzt als reife Frucht 
Im Kriege zu Schon vor dam ersten 

Weltkrieg streckten die Nordamerikaner 
Ihre Hände nach dem öl bei Mossul aus, 
aber di« Briten hatten damit mehr 
Glück, zumal sie das Gebiet auch poli­
tisch atark lu beeinflussen vermochten. 
In den Abmadhungen nach dem ersten 
Weltkrieg vermocht« alch dl« amerika­
nische Standard-Oil-Company schon mit 
23,75 T. H. In das Mossulgeschäft einzu­
dringen, und als bn Jahre 1926 die Tür­
kei ganz von den Ölquellen vertrieben 
wurde, wurde das Ringen zwischen Eng­
land und den USA immer hartnäckiger, 

I n g l a n d  h a t  f l b a r a l l  d a a  
N a c h s a h e n  

la d«B nächsten Jahren wurden auf 
den Bahrein-Inseln im Persischen Golf, 
b«i Koweit und el Hasa große ölfunde 
gemacht, an deren Ausbeutung in erster 
Linie dia Amerikaner herangingen. Sie 
waren großzügiger in finanziellen Dingen 
und einigten sich vor allem auch mit dem 
Araberkönig Ihn Saud. Die Briten wur­
den mit verwaltungsmäßigen Konzessio­
nen abgefunden und haben heute im 
Kriege längst das Nachsehen. Die ame­
rikanischen Olgesallscbaften drangen auf 
Bahrein vor, begnügten sich mit ihrer 
Beteiligung am Iraköi nicht, sondern lie­
ßen sich weitere Konzessionen für West-
arablan arteilen. Und die neuesten Mel­
dungen Bpr«ch«n davon, dsB England die 
von dar britischen Admiralität als Haupt-
Interesaent verwalteten Aktien des Ira­
kischen Schell-Konzerns an die USA ab­
treten mußte. Nach und nach haben da­
mit die Amerikaner 71 v. H. des Aktien­
kapitals der Irak-Petroleum-Gesellschaft 
an sich gebracht und damit den Haupt-
einflufi auf ein Ölvorkommen gewonnen, 
das nach dem nordamerikanischen und 
dem kaukasischen das reichste der Weit 
ist. 

B e i s p i e l l o s e  E n t w i c k l u n g  

Auch In das Iranische öl ist das nord­
amerikanische Kapital längst eingedrun­
gen, und es hat sich sogar auch schon 
einen Weg nach Ägypten gebahnt. Die 
Hauptstützpunkte der britischen öl-

macht im Orient sind also schon gefal-
' len, und die Vereinigten Staaten von 
{ Nordamerika sind mit Erfolg bestrebt, 

den wirtschaftlichen Gewinn schleunigst 
' auch militärisch zu sichern. Es wird für 
I England auch unter normalen Zelten 
I nicht leicht sein, die amerikanischen Be­

satzungstruppen aus den Zonen der ara-
bischen Welt zu entfernen. 

Welch beispiellose Entwicklung die 
Dlgewinnung im Nahen Osten in weni­
gen Jahrzehnten genommen hat, Ist aus 
folgenden Zahlen in Millionen Faß leicht 
zu ersehen: 

1913 Dlgewinnung 
Irak , . . .  
Bahrein-Inseln 
Saudi-Arabien 
Ägypten . . 
Iran . . . 

0,10 
1,80 

1933 
0,92 
0,03 

1,60 
54,39 

1938 
32,63 
8,40 
0,50 
1.58 

78,72 

1941 
12,65 

6,85 
5,87 
7,66 

78,04 

zus 1,90 57,02 121,83 111,07 
Im Jahre 1913 stand also die Erdölför­

derung des Nahen Orients noch unter 
2 Millionen Faß, 1938 waren es an­
nähernd 122 Millionen Faß. 

U n d  d i e  S o w j e t s ?  

Aus diesen ergiebigen Gefilden die 
Vereinigten Staaten zu vertreiben, wer­
den die Briten nie mehr die Kraft haben. 
Und wenn die angrenzenden Sowjets ver­
suchen, etwas besser ins Geschäft zu 
kommen, so stehen auch Ihre Chancen 
noch nicht sehr hoch. Mit Geld können 
sie gegen den Dollar nicht konkurrieren, 

. und wie es mit der von Mosk<\u aus in 
' der letzten Zelt eingeleiteten politischen 
I Agitation In Iran werden wird, das steht 
I auch noch dahin. Der von Moskau ge-
' predigte »Nation-alismus« Ist bekanntlich 
'sehr verdächtig und riecht entweder 
I ebenfalls nach Geschäft oder nach kom­
munistischem Aufruhr. Für die nächste 
Zeit jedenfalls dürfte der Dollarimpe-
rlalismus auch in den öloebieten des 
Nahen Ostens ziemlich konkurrenzlos 
dastehen; d'e anderen Mitläufer folgen 
!n diesem wirtschaftspol'tischen und strn-
teaisrhen Pennen erst In weitem Ab­
stand. 

SPORT u. TURNEN 

Unsere Soldaten bal d«r Ausbildung auf 
Bäume klettern und von oben herunter 
spucken müßtenl Dl« Mitreisenden hat­
ten für diese dumman und gedankenlo­
sen Scbwätzereien kain Veratändnla, 
weshalb sich dl« Gerüchteverbreiterin 
vor dem Sondergericht Laoben zu ver­
antworten hatt«. Sie wurd« zu einer Ge­
fängnisstrafe von sechs Monaten verur­
teilt. 

Belm Baden «rtniakan. D«r 13Jährige 
Schüler Frledhelm Sokol, Sohn eines in 
Gelsenkirchen wohnhaften Bergarb«itert, 
ist beim Boden Im Erlaufsee ertrunken. 

Todessturz von Obstbaum. Der Land­
wirt Johann Hartl In Breitenbach stürzte 
Infolge eine« Schwindelanfalle« b«dm 
Pflücken von Prühblmen au« 10 Meter 
Höhe vom Baum und erlitt einen tödli­
chen Schädelbruch. 

Wir hören im Rundfunk 
DI«Mlag, M. Aagnlt 

R*leliMtB4«ri l l .SS—tl.4l i  D«r Biriclit nr L*|«. 
— IS.JO—16t KliWtrquart«^ 8cliam»aii. — 

16~lTi Malodiaa tu* Op«r Op«r<H«. — IT. 13 

—18; Macik nr UBUrhtitang. — 11.10—Ifi Dar 

Z*ilipi«f|<l. — 19.IS—19.30i FrontbailchU. — 
14.49—20i VoHrag TOB GantralUatBiDl Dlltaar, 

— 30.30—31t Moiart: Vloltaionata aad Sinlooia. 
— 31—3)i Btrilhnila OparnonvcriOraa aad -CbAra. 

DaalMklaadMadari 15.30—IS.SSt Volkilladar «nd 
•Tini*. — 17.IS—18.30) Lltd- nnd Orehtttanaaiik 
von Schubtrt, Litit aad G. V, Wviteraaa. — 
30.15—31t »Von S«r*aad«a and dnf(«nd«n Glrltn«. 
— 31—33i >Eiaa Sluad* llr dieb«. 

Betriebalerlen «ignen sich nicht für 
alle Unternehmen. Der Generalbevoll­
mächtigte für den Arbeitseinsatz hat 
gegenüber den Reichstreuhändern der 
Arbelt zum Ausdruck gebracht, daß die 
Erteilung von Gemeinschaftsurlaub, wie 
sie mit Betriebsferien verbunden ist. 
nicht «ine wünschenswerte Form der 
Urlaubsgewährung darstellt, da hierbei 
den besonderen Bedürfnissen der ein­
zelnen Gefolgschaftsmltglieder nicht 
Rechnung zu tragen Ist. Betriebsferien 
sollten daher auf die Betriebe be­
schränkt bleiben, bei denen sie nach 
Art der Erzeugungswelse des Unterneh­
mens nicht zu umgehen und daher seit 
langem üblich oder kriegsbedingt nicht 
vermeldbar sind. 

Sammler- nnd Verbraucherpreise flir 
Rofikattanlea. Dar Reichskommissar für 
dl« Pr«iiblldung hat bestimmt, daß die 
Sammler- und Verbraucherpreise für 
Roßkaat^nlen aus der Ernte 1943 die 
gleichen bleiben wie für die Ernte 1942. 
Der Sammlerprell beträgt demnach 
höchitena 4 RM J« 100 kg ohne Ver­
packung frei Sammlerstelle. Der Ver­
braucherpreis ist auf 8 RM ja 100 kg 
frei Waggon Verladestation festgesetzt 
worden. Bezieht der Verbraucher Roß-
kastanian unmittelbar vom Sammler, 
beträgt der Preis 4 RM Je 100 kg. 

ErhOhaog der Brotration in Ungarn ge­
plant Wla »Magyar Orsag« mitteilt, 
wird vom ungarischen Versorgungsmlnl-
sterlum eine neue Erhöhung der Brot­
rationen ab 1, November d. J. In Erwä­
gung gezogen. Die Qualität des Mehlei 
wird nach der neuen Ernte verbessert 
werden. Auch auf dem Gebiete der 
Milchversorgung Ist eine merkliche Bes­
serung festzustellen, da sich die Ablie­
ferungen gegenüber dem Vorjahre um 23 
V H erhöht haben. 

Befriedigeode kroatische Tabakernte. 
Dl« diesjährige Tabakernte In Kroatien 
dürfte qütemäßlg hinter der des Vorjah­
res zurückbleiben, mengenmäßig jedoch 
zufriedenstellend ausfallen, Insgesamt 
sind In diesem Jahre 160 Millionen Ta­
bakstauden angebaut worden. Die Ernte 

dürfte heuer etwas später einsetzen als 
gewöhnlich. 

Bulgariens Tabakausiuhr. Die Finan­
zierung der bulgarischen Tabakausfuhr, 
die bisher einen Betrag von etwa 5—6 
Millionen Lewa jährlich erforderte, ist 
zum größten Teil von ausländischen Ban­
ken und Abnehmerfirmen erfolgt. In die­
sem Jahre soll nun die Finanzierung 
durch bulgarische Banken vorgenommen 
werden. Die Tabakernte für 1942 Ist mit 
rund 58.85 Millionen kg berechnet wor­
den, von welcher Menge etwa 12 Millio­
nen kg lür den Inlandsbedarf verwendet 
werden sollen. Die übrige Menge steht 
zur Ausfuhr frei. Das Großdeutsche 
Reich hat den Ankauf von 37 Millionen 
kg angemeldet, 6 Millionen kg sollen 
nach Frankreich, der Schweiz, Italien, 
Schweden, Finnland usw. ausgeführt 
werden. Nach einer Verordnung dea bul­
garischen Handelsmlnlstera Zacharlew, 
müssen nunmehr sämtlich« Tabakaus­
fuhrballen mit der Anschrift »Bulqaria-
Tabak« und dem Namen des Ausfuhr­
firmen versehen werden. Außerdem sol­
len darauf auch noch die Provenienz, die 
Klasse, sov;ie Ballennumraer un(J Ernte­
jahr verzeichnet sein. 

Baokenfutlon In serblachan Baaat. 
Die Pantschowaer Volksbank AG., Pant-
schowa (serbischea Banat), hat in Durch­
führung der Verordnung über die Be­
reinigung Im serbischen Bank- und Spar-
kassenwesen die Welßklrchener Spar­
kasse AG., Weißkirchen, übernommen. 
Die Volksbank, das größte Geldinstitut 
de« Banats, hat damit das Plllalnetz Im 
Südbanat weiter verdichtet; außer d«r 
Zentrale in Pantschowa besitzt die 
Volksbank jetzt Zweigstellen in Betsch-
kerek, Klkinda, Karlsdorf, Debeljatscha, 
Kubin, Alisbrunn, Modosch, Werschetz 
(Werschetzer Volksbank) und Welßklr-
rhen. 

Spanischer Reis. Nach den letzten 
Schätzungen wird die diesjährige Rels-
ernte in Spanien auf 99 050 t geschätzt, 
was einen kleinen Rücknang gegenüber 
der Vorjahrsernte bedeutet. 

Wiener Rapid in Marburg 
Gro6«a FplibaUrundsplel am Samstag 

und Sonntag 
Die FuQbalUpielzeit in der Unterste!-

ermark erreicht ant kommenden Wochen-
cnd wieder einen ihrer Höhepunkte, die 
in diesem Jahr in wechsclvoller Folg« 
dem gesamten Spielbetricb kräftigen Im­
puls gaben. Zum kommenden Wochenend 
tritt in Marburg kein minderer als dar 
wiederholte Österreichische und spätere 
groOdeutsche Fußballmeister, der Sport­
klub Rapid aus Wien, zu zwei Spielen 
an. Der Auftritt der berühmtesten Wie­
ner Fußballelf, die für die Ge'tendmi-
chung der weltbekannten Wiener Schule 
stets tonart^ebend war, bedeutet für das 
ganza Unterland ein Ereignis und man 
trifft deshalb schon jetzt die größtmögli­
chen Vorbereitungen, Die Spiele kommen 
im Rahmen eines großangelegten Rund-
spieles am Samstag und Sonntag zur Ab­
wicklung, an dem auch der Kärntner 
Meister, der Villacher Sportverein, so­
wie di* Abteilungen Rapid und Reichs­
bahn der Marburger Sportgemeinschaft 
beteiligt sind. In den Einleitungsspielen 
treten die Hitler-Jungen aus St Pölten 
und des Orazer Postsportvereinos zu Ver­
gleichskämpfen gegen die Deutsche Ju­
gend von Rapid bzw. Reichsbahn an, 

• 
Vorläufig keine Fußball-Länderspiele. 

Die vom Reichsfachamt Fußball durch 
Reichstrainer Herberger vorbereitete Zu-
sami&enziehung der zurzeit verfügbaren 
Nationalspieler und bafäblgten Nach­
wuchskräfte hat die Frage aufkommen 
lassen, ob In absehbarer Zelt eine Wie­
deraufnahme der Fußball-Länderspiele in 
Aussicht steht, weil d'e Schulungsarbelt 
In früherer Zeit zumeist in Verbindung 
mit bevorstehenden Internationalen Tref­
fen vor sich ging. Unter den gegebenen 
Verhältnissen Ist jedoch gegenwärtig 
kein Länderkampf vorgesehen, sondern 
die eingeleiteten Maßnahmen zielen le­
diglich darauf ab, die pltinmäßige Auf­
bauarbeit nicht völlig zu unterbrechen 
und zugleich eine Sichtung der jungen 
Nachwuchstalente weiterzuführen. In 
diesem Zusammenhang ist es denkbar, 
daß eine Fußball-Relchsauswahl mit 
einem Auswahlsplel zugunsten des WHW 
oder für eine andere ähnliche Aufgabe 
einen Auftrag zu erfüllen hat. 

Dat 35. FuBball-Städtespiel Wien-Ber­
lin kommt am Sonntag Im Wiener Pra-
terstadion zur Austragung. 

AB dritter Stelle der Europabestenliat« 
postierte fleh der schwedische Meister 
Rune Hellgren, der über 200 m Brust die 
Zeit 2:44,9 erzielte. Vor Ihm stehen die 
Deutschen Fold und Klein. 

Die dänische Straflenmeisterschaft im 
Radfahren fiel am Sonntag an Petersen, 
der das 150-km-Rennen in 3:54.30gewann. 

Mit einer Jahresbestleistung wartete 
wieder Gisela Graß am Sonntag in Leip­
zig auf. Sie durchschwamm die 200 m 
Brust in 2:58. 

K«1n Fortschrlftt In der Schweiz. Bei 
den Schweizer Schwimmelsterschaften in 
Lausanne wurden nur mittlere Zelten 
erzielt, zum Teil waren Schwimmer ohn« 
Winterbad - besser als solche mit Hallen-
bad-Tralnlnq. So z. B. Rolondo Tojano, 
der über iÖO-m-Kraul In 1:06,9 und ütjer 
400 m in 5:40,1 Schnellster war. Schär 
schwamm 100 m Rücken In 1:18,3 

Herbert Nürnberg Turnlersieger. Bei 
den In Berin—Lichtenberg ausgetrage­
nen Amateurboxkämpfen siegte Im 
Leichtgewichtturnier der frühere Europa-
meleter Herbert Nürnberg, 

Richard DOrfel, ein bekannter Ham­
burger Fußballspieler (zuletzt Altona 93), 
Ist als Gastspieler der Vlenna beigetre­
ten. 

Etsuko Inada, die bekannte japanische 
Eiskunstläuferin, die mit zu den belieb­
testen Teilnehmern an der Wlnter-Olyra-
plade 1936 In Garmisch-Partenkirchen 
gehörte, wird nicht mehr antreten. Sie 
Ist Inzwischen 19 Jahre alt geworden 
und wird demnächst als SekretSrln nach 
Peking übersiedeln 

Ungarns St. Stefan-Pokal konnte heuer 
erstmals Ujpest gewinnen, wobei der 
bisherig« zweimalige Sieger, Altmeister 
Ferencvaros mit 2:1 (0:0) Toren vor 
20 000 Zuschauem geschlagen wurde 

In Agram mußte der Wiener Sportklub 
gegen den sein 40iähriges Bestehen 
feiernden HASK eine 1:7-Niederlage ein­
stecken 

Eff i  Br iest  
Uoman von Theodor Fontane 

24. Forcset/ung 

|i aAlso «a iat doch was damit. Bine 
G«achichte. Du sagtest schon heute früh 
ao was. Und e« wird am Ende das beste 
sein, ich höre, was es ist. So lang ich 

. /«a nicht weiß, bin Ich, trotz aller guten 
Vorsätze, doch immer ein Opfer malner 
Vorstellungen Erzähle mir das Wirk­
liche. Die Wirklichkeit kann mich nicht 
ßo quälen wie meine Phantasie.« 

»Bravo, Effi. Ich wollte nicht davon 
sprechen. Aber nun macht es sich so von 
selbst, und das ist gut. übrigens ist es 
eigentlich gar nichts.« 

»Mir gleicht gar nichts oder viel oder 
wenig. Fange nur an « 

»Ja, das ist leicht gesngt. Der Anfang 
wt immer das schwerste, auch bei Ge­
schichten. Nun, ich denke, Ich beginne 
mit Kapitän Tl^omisen « 

^ »Gut, gut.« 
»Also Thomsen, den Ich dir schon ge­

nannt hibe, war viele Jahre lang ein so-
igonannter Chinafährer, immer mit Reis-
Ifrdrht zwischen Srh.inghdi und Singapnre, 
Mmd mochte wohl schon sechzig sein, 
als er hier ank^m Ich weiß nicht, ob 
er h er qphornn war oder ob er andere 
Beziehungen hier halte Kurz und gut, et 
war nun ri-i unrl ve-kaufte sein Srhltl, 

l-f'lrjnn alfon K sten. draus er nicht viel 
[r heraussc hlug und kaufte sich ein Maus, 

datselh«, drin wir j«tzt wohnen. Denn j 
er war draußen In der Welt «in vermö­
gender Mann geworden. Und von daher | 
schreibt sich auch da« Krokodil und der 
Haifisch und natürlich auch daa Sdhlff... |  
Also Thomsen war nun da, ein sehr 
adretter Mann (so wenlgatans hat man ^ 
mir gesagt) und wohl gelitten. Auch 
beim B0rgarmel«t«r Klratein, und vor 
allem l>el dam damaligen Paator in Kea-
sin, einem Berliner, der kurz vor Thom-
«en auch hierher gekommen war und 
viel Anfeindung hatta.i 

•Glaub' Ich. Idh mark« da« auch» «1« 
sind hier so streng und selbstgerecht. 
Ich glaube, das iat pommeriach.« 

»Ja und nein, je nachdem. Es gibt auch 
Gegenden, wo sie gar nicht «treng sind 
und wo's dninter und drüber geht , . . 
Aber sieh' nur, Effi, da haben wir ge­
rade den Kroschentlner Kirchturm dicht 
vor uns. Wollen wir nicht deii Bahnhof 
pufgeben und lieber bei der alten Frau 
von Grasenabb vorfahren? Sldonle, wenn 
Ich recht berichtet bin, ist nicht tu 
Hause Wir könnten es also wagen . . .« 

»ich bitte dich Geert, wo denkst du 
hln7 Es Ht ja himmlisch, so hinzuflie­
gen, und Ich fühle ordentlich, wie mir 
so frei wird und wie alle Angst von mir 
abfällt Und nun soll ich das alles auf­
leben. bloß um den alten Leuten eine 
Stippvisite zu machen und ihnen sehr 
wahrscheinlich eine Verlegenheit zu 
schaffen. Um Gottes Willen nicht. Und 
dann will Ich vor allem die Geschichte 
hören Also wir waren bei Kapitän 
Thomsen. den ich mir als einen Dänen 
oder Engländer denke, sehr sauber, mit 

weißen Vatermördern und ganz weißer 
Wäsche . . .< 

»Ganz richtig. So soll er gewesen sein 
Und mit ihm war eine junge Person 
von etwa zwanzig, von der einige sagen, 
sie sei aein« Nichte gewesen, aber die 
meisten sagen seine Enkelin, was übri­
gem den Jahren nach kaum möglich. 
Und außer der Enkelin oder der Nichte 
war da auch noch ein Chinese, derselbe, 
der da zwischen den Dünen liegt und an 
dessen Grab wir eben vorüber gekom­
men alnd.« 

»Gut, gut.« 
»Also dieser Chinese war Diener hei 

Thomsen, und Thomsen hielt so große 
Stücke auf ihn, daß er eigentlich mehr 
Freund als Diener war. Und das ging so 
Jahr und Tag. Da mit einem Male hieß 
es, Thomsens Enkelin, die, glaub' Ich, 
Nina hieß, solle sich, nach des Alten 
Wunsche, verheiraten, auch mit einem 
Kapitän. Und richtig, so war es auch 
Es gab eine große Hochzelt Im Hause, 
der Berliner Pastor tat sie zusammen, 
und Müller Utpatel, der ein Konven-
tlkler war, und Gleahübler, dem man In 
der Stadt In kirchlichen Dingen auch 
nicht rer'it traute, waren geladen, und 
vor alle a viele Kapitäne mit Ihren 
Frauen und Töchtern. Und wie man sich 
denken kann, es ging hoch her Am 
Abend aber war.tanz, und die Braut 
tanzte mit jedem und ztiletzt auch mit 
dem Chinesen. Da mit einem Male hieß 
es, sie sei fort, die Braut nämlich Und 
sie war auch wirklich fort, Irgendwohin, 
und niemand weiß, was da vorgefallen 
Und nach vierzehn Tagen starb der 

Chinese» Thomsen kaufte die Stell«, di« 
Ich dir gezeigt habe, und da wurd' «r 
begraben. Der Berliner Pastor aber soll 
gesagt haben; Man hätte itin auch ruhig 
auf dem christlichen Kirchhof begraben 
können, denn der Chinese s«l ein sehr 
guter Mensch gewesen und gerade so 
gut wie die andern. Wenn er mit den 
.andern' elgeiitllch gemeint hat, sagte 
mir Gleshübler, da« wlss« man nicht 
recht.« 

»Aber Ich bin In dieser Sache doch ganz 
und gar gegen den Pastori so was darf 
man nicht aussprechen, weil «s gewagt 
und unpassend Ist. Das würde seibat 
Niemeyer nicht gesagt haben.« 

»Und Ist auch dem armen Pastor, der 
übrigens Trippel hieß, sehr verdacht 
worden, so daß es eigentlich ein Glück 
war, daß er darüber hin starb, sonst 
hätte er seine Stelle verloren. Denn dia 
Stadt, trotzdem sie ihn gewählt, war 
doch auch gegen Ihn, gerade so wie du, 
und das Konsistorium natürlich erst 
recht.« 

»Trlppel sagst du7 Dann hängt er am 
Ende mit der Frau Pastor Trippel zu­
sammen, die wir heute abend sehen 
sollen?« 

»Natürlich hängt er mit der zusam­
men. Er war ihr Mann und iat der Vater 
von der Trippclll.« 

Effi lachte. »Von der Trippellll Nun 
sehr* ich erst klar in allem Daß sie In 
Kfssin geboren, schrieb ja schon Gies-
hütileri aber irh dachte, sie sei die Toch-
tpi von einem italienischen Konsul. Wir 
hnhcn so viele fremdl?lndl«rhe Namen 

hier. Und nun ist sie gut deutsch und 
stammt von Trippel. Ist sie denn so vor­
züglich, daß sie wagen konnte, sich so 
zu itallenlsleren?« 

»Dem Mutigen gehört die Welt. Übri­
gens Ist sie ganz tüchtig. Sie wa^ ein 
paar Jahr lang in Paris bei der berühm­
ten Viardot, wo sie auch den russischen 
Fürsten kennen lernte, denn die russi­
schen Fürsten sind sehr aufgeklärt, über 
kleine Standesvorurteile weg, und Kot-
schukoff und Gleshübler — den sie 
übrigens ,Onker nennt, und man kann 
fast von ihm sagen, er sei der geborene 
Onkel —, diese beiden sind »es recht 
eigentlich, die die kleine Marie Trippel 
zu dem gemacht haben, was sie jetzt 
Ist Gleshübler war es, durch den sie 
nach Paris kam, und Kotschukoff hat sie 
dann In die ^rlppelll transponieit.« 

»Ach, Geert, wie reizend ist das allKS 
und welch Alltagsleben habe Ich doch 
In Hohen-Cremmen geführti Nie was 
Apartes.« 

Innstetten nahm Ihre Hand und sagte: 
»So darfst du nicht sprechen, Effi. Spuk, 
dazu kann man sich stellen wie man 
will. Aber hüte dich vor dem Aparten 
oder was man so das Aparte nennt. Was 
dir so verlockend erscheint —, und ich 
rechne auch ein Leben dahin, wie s die 
Trippeln führt — das bezahlt man In der 
Regel mit seinem Glück Ich weiß wohl, 
wie sehr du dein Hnbcn Crcmmcn liebst 
und daran hJlngst aber du spottept doi-h 
auch oft darüber und hasi kein?? Ahnung 
davon, was stille Tage, wie die Hohen-
Cremmnpf, brdpiitpn « 
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UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU j 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heut« 18, 18.30, 10.41 Uhr Pcronif 131t 

Von Dlemtig bli •iDichtlaflllch Donnaritag; 
La Jana Willy Pont, Anny Ondr«, louli« Ullrich, 
Hanl Moter, rhe^ fingen, Luli Trenker, LH Dagovar, 
Paul HArbIgei Gustav FrOhllch. Jenny Jugo, Olga 
Tirh^howa, Paul Harlmtno Paul Kemp, Heinrich 
George und Georg Mexander In 

Es leuchten die Sterne 
POr Jngendllrha nicbt iiigclaRiianl 

Wo Ifl, 18 30, 20.4fl Uhr 
S« 13 4S, 18. IB ^ 30.4S Uhi ESPUKADE 

Clara Tabody Woll Albach-Ielty Hhi Motar 

Maske in Blau 
Srhiagertallg« Muilk — zflndendar Rhythraua — ichOna 
Frauen — verliebte Abenteuer — blendandt Reruan 
PDr Jugeadllcbe olcbl lugelaitanl 

l.ichUpiclc KaJertenachulc 

DIanitag M. Mlltwach il. u Donnaritag M. Aagvil 

KrambambuH 
Ein Laban, dai Treue hlaB ein Schickaal, dat mit 

dam Tode srhloB: 
Viktoria • BaUaikr. Cllia Aallngar, Joaaf Prak, Sepp 
KIsI Ednar'* KOck nnd ein Hund In einem ainilgarll-

gen Zumammensplel — Muiik: Scbmld-Gentner 
FDr Jug>>n(1llche lugelaiienl 

n  I  -  I  . 1  > 1  S a c h n e n f a l d e r -
Murq-Lichrtpieie Lillt ttr«Be 

DIenalag 14. Mlllwoch 21. u Donnaritag M. Angiil 

Bosniaken 
mit Brigitta Horaay, Willi Elchbergar, Attila RSrhlgar 
PQr Jugundllcha unlar 14 Jahran nicht >ugeUB>enr 

Mc^ropo^-Eichlapicte Cllii 

IIa M. Angaii 

Die große Nummer 
Lray Rudolf Prack nd Pail Kmf. 

ir i!»1l -.'III oigelaxseiif 

l-icli<ipieUheaicf CwUeiJ 

Dlanitag 14 und Mittwoch U. Avgvat 

Die vier Gesellen 
Ilm Ufa-Ftlm mit Ingrid Bargmaan, Sabla* Patwi, 
Urania Harklng^, Hani SAhnkar « a. — Splellallungi 

Haaa FrOhllch -> Muitk) H. Maliaar 
PBr Jngendllcha antar 14 Jahren nicht lagalaiianl 

Ton-Lich<»pieic PcHiim 

DIanitfg 14., Mittwoch 39. u. Donnaralag U. Avgatt 
ttgllcb um IB und 20.30 Uhr 

Herbstmanöver 
Dt« antiflckende Filmoperette mit dar gllniandan 
Beietzuna Leo Slaiak, Ida Wdil, Suil Lannar In den 
HdupIroUan. Schmlislge Melodien, iprltzlger Humor, 
feiche Huiaren, reizende Mädel, Inniga LIeba und 
treue Kameradschaft, dfli lind die M<>rkmala dieser 

luitigcn Wiederaufführung. 
Pflr Jngendllche lugelaiienl 
Dienttdg, Mlttworh u Donnerstag tigllch um tS Uhr 

Jugendvorttellung mit vollständigem Programm. 
Jugendliche unter 14 Jahren kennen wagen Plati 
ninngcl lu den Qbrlgen Voratallungra um II und 
10 30 Uhr nicht lugelasieo wardoo. 

Licliiipieliheater Tritall 
Dlenitag 34.. Mlttworh 19. n. Donaaratag M. Aagast 

Der Seniorchef 
Bin Terra Pllm mit Otto Werolcka, Gretha HUdegarif 
Werner FOlterer, Helnt Welier, Roll Weih, Karla 
Hlmboldl uiw. — Spielleitung! Pater Paul Brauar — 
Mutlki Hanl Gbert 
PBr Jugendliche nicht lagelaiaaa 

Eisenliahnfochinaiin 
fOr den umfangreichen Bahnbetrieb eines 

größeren Werkes der chemischen Indu-

•trie In dar Steiermark für sofort ge­

sucht. Bewerbungen mit Lebenslauf, 

Zeugnlsabsrhriften und Gehaltsforderung 

erbeten unter lUntersteiermarkt an dl« 

»M. Z.« Marburg-Drau. 200 

664 Wegen 

Steno Vierung 
vom 23. bis 28. August 1943 

g e s c h l o s s e n  

CHHISTÜ GQIOB, Friseur-Salon 
Brunndorf. Lembachersfrasse 72 

X 
Amtllclie 

Bek cinntiti achungen 

DER POUZEIDnUBKTCHt IN MARBURG-DRAU 

Betrifft! Span« dar Malllngtrbrflck«. 

Bekanntmachung 

QftmKB f 4 d«i St. V. O. dehne Ich matn« Varfflgvng Tom 
22. Juni 1943 betrtffend die Sperr« der Melllngerbrück« dahin 
aus, daß diese wegen Erneuerung des Belages ab 24. Auguit 
1943 auf dl« Dauer der Arbe'lten für Jeden Wagen- und Fuß­
gängerverkehr gesperrt wird. 

Die Wiedereröffnung der Brücke erfolgt nach ungefähr 
drei Wochen. 204 

Dr. Walloar. 

Bekanntmachung 

Betrifft: Blnldsung dar Zusats-Raucharkontrollkartan fdr Var-

brauchar aus fllegergeschldigten G«bi«t«a. 

Auf Grund «inar Weisung dar Relchstella fflr Tabak nnd 
Kaffee sind dla in den fll«gergeschädlgt«n Gebietan auagega-
banan Zusatz-Raucherkontrollkarten fOr den Einkauf von Ta­
bakwaran In den Trafiken das Wohrwirtschaftsbailrkas XVIII 
mit Zustimmung das Chef» der Zivilverwaltung auch In dan 
Gebietan dar Unteritelarmark und von Oberkraln mit soforti­
ger Wirkung elnlösbar. Auf jeden Abschnitt dieser Zuiata-
Raucherkontrollkarten sind 3 (drei) Zigaretten abzugeben. 

Salzburg, den 19. August i94v^. WS 

Der Relchistatthalter Landeswlrtschattsaml fflr den 
Wehrwlrtschaftsbezlrk XVlll. 

T 2/177 Umlagung Tumlach 
Marburg, den 18. Auguat 1943 

öffentliche Bekanntmachung 
Gemäfi I 7 dar Varordnung Ober dla Umlegung Ton länd­

lichem Gnindbeslts In dar Untersteiennark vom 21. November 
1942, V. u. A. Bl. S, 695, wird ein Termin zur AnhArung der 
Betaillgtan Aber den Umlegungsplan Tumlsch am 
Dienstag, den 31, Angost 1943, 10.30 Uhr, In Unterrana Nr. fO 
(Sodnice), Gasthaus Bresotschnlk, abgehalten. 

Der Umlegungsplan wird den Beteiligten rorgelagt und 
erörtert werden. Auszüge aue dem Plan werden den Beteilig­
ten anläßlich der örtlichen Vorweisung der Abfindungen über­
geben werden. Dies« wird no(^ vor dem 31. August 1943 an 
Ort und Stalle erfolgen, wozu besondere Benachrichtigung 
ergeht 

Diea wird mit dam Balfflgen kundgemacht, dafi sowohl 
die unmittelbar ala dla mittelbar Beteiligten ihr« «twaigen 
Einwendungen (Rekurse) gegen diesen Umlegungsplan am 
31. August 19^3 mündlich zur Vermeidung des Aueschlusses 
vorbringen müssen. 

Später eingebrachte Blnwendungen können nicht mehr be­
rücksichtigt werden. 

Versäumt ein Beteiligter den Tannin, oder erklirt er dch 
nicht bis zum Sdhluß d^ Termin« über den Verhandlungt-
gegenstand, so wird angenommen, dafi er mit dem Ergebnis 
der Verhandlung einverstanden Ist. 

ZaHri'Atelier 
m £. Hoppe, Clin 

staatlich geprflfter Dentlat 

•cm 22. August bis 19. September 1945 

g e s c h l o s s e n  

Kleiner 
Anzeiger 

I Zu verkaufen 
! Drelarmlger, varillbert«r Ln-
I ater und 15 verschiedene grO-

Ber« Bilderrahmen um 100 RM 
, in verkaufen. Anfragen Mar-
, burg-Drau, Tegettboffstr. 48, 
1 Tiichlerei. 657-3 

Hausgehilfin mit Kochkenntnis 
sen wird zu Ehepaar mit Klein 
kind aufgenommen. Gute Be 
handlung zugesichert. Anträge 
unter »Umgehung Marburg« 
an die Verw. der M. Z., Mar­
burg-Drau. 699-6 

Zu vermieten 

Zu kaufen gesucht 

Wohnung, bestehend aus Zim­
mer, Kflch« und Zubehör wird 
an Hausmaisterehepaar verge­
ben, welches dort auch ganz-
oder halbtägig Baschäftigung 
findet. Anfragen an Stadtbe­
triebe Marburg-Dr., Kernstock 
gasse 2-1. 667-7 

G<aratu gtUwr 

Aruud'Prdftoratt 

— Mtt nn •> 

Cfcim. ff«Ma 
Krmtnl Lmf*m e.^k.iL 

Kaufe komplette Schlafzimmer-
' und Kücheneinrichtung, auch 
I separate verschiedene Stücke, 
j J. Putschko, — Marburg-Drau, 
i Trlestergtraße 57. 

Ein Hund zu kaufen gesucht. 
I Auskunft bei Dr. Alger, Mar-
I burg-Drau, Schlllerstrnfis 12. 
1 650j4 

: Kaute n«ae oder gebranchte 
Sessel, Jedes Quantum und 
alle Gattungen. E. Putschko, 
Marburg-Drau, Triesterstr. 57. 

f 660-4 

Z« mieten tfesnchf 

Ehepaar aus luftgefährdetem 
Gebiet sucht Zimmer mit Kü-
chenbenützung oder Hausmei­
sterwohnung. übemphme Haus-

! arbeiten, auch außerhalb. Adr.' 
11. d. Verw. d. »M. Z.t Marburg-' 
i Drau. 669-B 

, Wer hat ein schönes möblier­
tes Zimmer fflr ein berufstätl-

' ges, solides Schwesternpaar. 
' Anträge unter »Preis gleichqdl-
tlgt a. d. »M Z.« Marbura-Dr. 

668 B 

Stellengesuche 

169 AgrarbezlrksbehOrda Marborg.'Dran 

nis HHuserverwalter bizw. üdministpatop 
sucht Stella rQstlgar Panslonlst, in größerem Unterneh­
men in Marburg. Zuschriften erbeten an Verw, d. M. Z. 
Marburg-Drau unter »Gewlssenhaftt. 6.M 

Alleinstehende Jüngere Frau, 
I sucht Hausmeisterposten. Ell-
I aabeth Lach, Poberscherstr. 15. 
Marburg-Drau. 

Altere, alleinstehend« ftau, 
bewandert in allen Zw«lg«n 

, dar Haus- und Landwirtschaft 
' flbernimmt Vertrauensstella 

über dl« Erntezeit auf «inem 
Besitz In der Näh« Marburg-
Drau. Zuschriften unter »Ver­
läßlich und fleißig« a. d. Verw. 
d. »M. Z.f Marburg-Drau. 662-5 

Suche Hansmeisterposten ohne 
! Kinder. Zuschriften erbeten un­

ter »Baldiger Elntrittt a. d. 
' »M. Z.€ Marburg-Drau. 661-5 

Sonntag, von 11—12 Uhr, von 
Pobersch big Tegetthoffstraße, 
ein« braun« 'edarnt Handta­
sche verloren Der ehrliche 
Plnder möge sie gegen gute 
Belohnung bei Strurl, Lendorf 
12, Marburg-Drau, abgeben. 

676-13 

Verloren wurde ichwarzlederne 
Brieftasche. Inhalt 15 RM, zwei 
Raucherkarten Franz und Rnsa 
Pototschnik. Abzugeben genen 
Belohnung b der Polizei, Mnr-
burg-Dreu. ß?.*)-!.! 

Ballonseldcnmantel wurde am 
18. Aug. im Mittagszuq von 
Graz hängen gelassen Der ehr­
liche Finder wird gebeten, die­
len gegen hohe Belohnung 1. 
d. Verw. d »M. Z.t Marburg-
Drau abzugeben. 6^3-13 

Wobnunöstausch Verschicderrcs 

Tausch« Wohnung, 1 Zimmer 
und Kücha, Neudorf, Platen-
gass« 17. 670-9 

Offene Stellen 

M E T A L L W E R K E  

Ing. J. & K. Bühl 
Marburg-Thesen, Siegfrledg. 30 

Lelirlinge 
( D r e h e r ,  B  e  t  r  I  e  b a  •  e  h l  o  a  e e r »  
Na a c h fne nsc h loa a e r ,  Sand fo rmer )  

werden aufgenommen. 

Vm •liiil«lla«a vtta Arfenlltkrll-
«inB 41« Zaillmmniitt Set IM-

itandlam ArbHIximlM «lannkoll 
ir«r<lM. 

Wlnzarfainill« für «In« Win 
z«rei In Georgenberg a. d. Pöß-
nitx, mit 4—6 Arbeitskräften, 
wird aogleich aufgenommen 
Anfragen: F Matiaschitz, Post 
Raozenberg bei Marburg-Drau. 

375-6 

Funde - Verfuste 
Im Frühzug« Nr. 612, Strecke 
Marburg—Klaqenfurt, wurde Hm 
19 August 1943 meine Akten­
tasche mit Tnhalt (Grafosfe-

Idern) mit der Aktentasche auf 
d e n  N a m e n  S c h e w e d e i  —  

iL B A — Irrtümlicherweise 
vertauscht, Bs wird gebeten, 
die Aktentasche mit Inhalt 

i(GrafoB) gegen Umtausch an 
[das Katasteramt In Völker­
markt einzusenden oder hievon 
zu berichten 12 
Fahrrad »Junior« h7r. 105.523, 
schwarz, fast neu, Ist iim Sams­
tag  ges tohlen  worden.  DAS 
Eruieren wird gut belohnt. An­
meldungen an Pollzeldirektion, 
Marburg-Drau 672-13 

Tausche Photoapparal für 
Schreibmaschine. Adresse in 
'.ier Verw. der M. 2. Marbuig-
Drau. 637-i4 

Umgetauscht wurde das Feuer-
wehrdifinstrad der Feueiwarhe 
in Garns, Type PUCH. Nr. 
1202561 Im Pfarrhof Dnm-
plfltz Nr. 14, Zweckdienliche 
Angaben mögen Im Rüsthnris, 
Kärnlnerstraße Nr 12, qpmel-
dc-t werden Marburg/Drau 

656-14 

Tiefen Kinderwagen tausch» 
gegen Dnmenfahrred An/ui a-
gen Annengasse 9, Marburg-
Drauweiler. 679-14 

Lahrmldchen wird sofort auf­
genommen bei Radio-Starkel, 
Marburg-Drau, Sophienplatz 6. 

66.S-6 

Verläßliche Köchln fflr alles 
wird wegen Verheiratung der 
bisherigen aufgenommen. An­
zufragen bei BOdefeldt, Mar­
burg-Drau, Herrengasse 14-1. 

664-6 

Tapezlererlehrjunge wird auf 
genommen bei August Slder, 
Tapezierer und Dekorateur, 
Marburg-Drau, Berggasse 2. 

666-6 

Ein Geldtäschchen von Elsen-
I bnhner-Konsum bis Tegetthoff-
j Straße mit Inhalt 95 RM verlo-
j ren. Abzugeben Marburg-Dr., 
I Hugo-Wolf-Gfissa 16 bei Kme-
,m^h. 671-13 

, Augengläser am 19. 0. «UTit 
I Etui Im Autohus Rirhtung Ka-
dettenschule verloren Abzuge­
ben gegen gute Belohnuno 
Werhofschek, Marburct-Drau, 
Keltengasse 13. 

Brillant-Armband wurde am 
19. Aug. am Adolf-Hifler-Plat? 
um V<11 Uhr beim Autnbns 
Richtung Plckem, verloren 
Ehrlicher Finder möge s^Ib^s 
gegen gute Belohnung bei der 
Polizei abgeben Marburg-Dfan 

"677.13 

Schweinemist, gemischt, wird 
gegen Abfuhr abgegeben, 
Plautz, Marburg-Drau, Kärnt-
nerstiaße 3. 606 14 

Kinderschlafwagen, sehr Schö­
na Ausführung geschlossen, 
gut erhalten, gegen tadeUos er­
haltenes, gut bereiftes Dnmen-
fahrrad zu tauschen go^ucht. 
Marburg-Dr., Diauweiler. Mii-
bachgasse 4, 683-14 

Tausche Hubertusmantel ge­
gen Trainingsanzug mittlerer 
Größe. Tuschak F. Marburg 
Dr., Drauv,eiler, Riedgasse 19. 

6R2-14 

Herbei fDr das Deutsclie Rote Kreuz! 

Danksagung 

Fflr dl« innige Anteilnahme anläß­

lich das H«lnigangei uns«rei unv«r-

geßlichen Gatten und Vateri, das 

Herrn SWETTL, sowie für die zahl­

reiche Beteiligung an der Trauerfeier 

und die schönen Kranz- und Blumen-

«penden sagen wir allen herzlichsten 

Dank. 

201 Mllzl Swetll samt Kindern. 

i{( 
Unsagbar hart traf uns dl« traurige 

Kund«, daß unser rweiter Sohn und 
Brud«T 

Sepp! Herbst 
Student der IBA. und Gebirgsjäger 

am 1. August 1943 im Alter von 19 Jahren am Ku­
ban-Brückenkopf für Großdeutschland sein Leben 
opferte. 

Leonhard In den Büheln, im August 1943. 

689 In tiefer Trauer: Eltern und Geschwister. 

Damenfrlseurlehrmädrhen wird 
bei Baizer, Marburg-Drau, Hin-
denburgstrnße 42, aufgenom­
men. 604-6 

Weiß - grau - schwarz - brauner 
Foxterler ohn« Halsband 
am 21. August zunelaufen Ah 
zuholen Marburr^-Drau, KSrnt-
nerstr. 103 b. Uhl. 674-13 

Ein gut erhaltener Tlsch-Spar-
herd gegen einen Zunmerlisch 
mit vier Sesseln emzutausciion. 
Marburo-Drau,  Domgasse 4 - 1 ,  

Tür l inks.  6 3 1 -1 4  

Tausche tiefen Kinderwagpn 
für Sportwagen, doifselbst eine 
Grhschule um 20 RM zu ver­
kaufen Pdweu Marlniiq-Dr., 
Magdalenagasse 50. fi80-M 

r 
Srtiwsr traf nni dl« i(hm«nMrh« Nachricht, dafi un-
jflnqitar Sohn, Brudor und Onkal 

Stanislaus Kobilschek 
Coblrg*l*g»^r 

am 15. Jiml 1943 Im LaTsrutt Vladlmlrovk« bei NoworosBijBk leinrt 
jchwWBD Verwundung Ire 19. Labemjahr« irliig. 

F«ra Deiner gellabten Heimat »rhlüfit Du In fremder Irde 
»m Kuban. Der Schmeri Int »chwtr, Du wirst un» unv^rgeisnn «ein. 

EdDnrji'n, Trlfall, Elchtal, Mamhorn, B/«d(>n. den 24. S. 1543. 

Maria KoblUrhek, Muticri Anton Johann Frani, Brilderi Maria Ki>> 
keti geb. Kobllsrhuk, Scliwenteri Kokeli Iffnati, Srhwaqcri Maria 
und Amalla Kobilschek, Srhwigerinneni Johann ond Fiani Brlno-
weti, Peter Grtlirhar, OnkeUi Slanlslnoa, Frani, Silva, Anna, Neffen 

nnd Nichten und alle Obrlijen Verwandten l!)9 

1̂ 'chMycs 

spart Kohlcl 

Sparsames Heilen beginfif 
beim Feoerfinmcch'änl Wer 
die Kunst Hts Feueronmo-
cSens versfeht und einen 
fluten Fc.ucranzuri^r dn-
bei verwendet, vermeidet 
d'e Vcrschwcndunq von 
Kohlo und Holl. Lofi* aibt 
idineil und jictie' hellej 
Feuer ohne Holil Sparen 
Sie ober vorsorgiicb iür 
den Winter, v^enn Sie jefzl 
Lofi* erholten! 

y i 
' '0^ 

O E W E R K S C H A F I / G U T E  Z U K U N P T  

Schmerzerfüllt geb«n wir dl« traurig« Nach­

richt, dafi uni unser Haber Sohn, Brud«r und Neff« 

Karl 
in seinem 19. Lebensjahre am 20. August 1943 

durch «inen tragischen Unfall fflr immer verlas­

sen hat. 

Kranichsfeld, den 22. August 1943. 

Karl und Johanna Hirsch, Eltemi Gottfried, Jo­

hanna, Geschwister, und alle übrigen Verwandten. 

In tlef«r Trau«r geh« Ich all«n V«rwandtao 

«nd B«kannt«n dl« traurig« Nachricht, dafi mein« 

Gattin und Muttar, Fraa 

Fanny Martschitsch 
im 22. Lebensjahr nach kurzem schwerem Leiden 

uns fflr immer «ntrissan wurd«. 

Dag Begräbnis findet am Dienstag, den 24. Au­

gust um Ij Uhr In Drauwellar statt. 

Marburg-Drau, den 23 August 1943. 

In tiefer Trauer; Adolf Martschitsch, Gatte> Gertl 

und Adoll, Kinder. 690 

Seife t?ralis7 

Monchei Pfund Seife kann je­
der einzelne Haushalt sparen, 
wenn d'e Wäscf>e richtig, d. h. 
genügend long« einyeweicbt 
w4rd. 5onn löst sich d«r bchnnutz 
viel besser, und das Wasch­
pulver hat weniger Arbeit. 
Gründlichere» FInwelchen 
(mindestens 12 Stunden) ist 
aber auch deshalb nötig, weil 
Henito heute nicht unbeschrönkt 
zu haben ist und wir diesen 
w e r t v o l l e n  W ä s c h e h e l f e r  
besser ausnützen rrüssenl Die 
schmutzlösende Wirkung wird 
noch verst6't<t durch gele­
gentliches Durchitampfen. 



StIU t <k Nr. IM * DImuUI, M. Aa|iut ittf NAKBUROn ZBITinm 

Friedrich List» der Schöpfer der deutschen 
/ Zur heutigen Uraufführun|( des Liat-Filmt 

JljISCITDq 11X1^X1 j »Der uneodliche Weg« in Stuttgart 
Dafl wir uni in einer Zelt, di* to rest­

los der Vollendung uud Erfillluag det 
ewigen deutschen Sehnen«, der wahr­
haft einzigartigen deutschen Sendung In 
der Welt dient, der großen Wegbahner 
und einsamen Vorkämpfer erinnern, be­
darf keiner nfiheren Begründung, So lit 
es denn auch kein Zufall, dafi gerade 
heute Jenen Deutschen Gerechtigkeit 
xuteil wird, die oft allxu lange verkannt 
und unterschStxt mJt ein paar Zellen 
abgefertigt wurden, denen die Vergan­
genheit beitenfalli menschliches Ver­
ständnis, niemals aber bewußte« Ver­
stehen entgegenbrachte. 

Binar unter Ihnen Ist euch Jener 
achwAblsche Professor Friedrich Litt, 
der al« ein Unverstandener und 
schamlos Mißbrauchter und Verfolgter 
1846 bei Kufstein freiwillig den Tod 
suchte, nochdera er vor allen anderen 
dem kommenden Reich die Beseitigung 
mittelalterlicher Zollschranken, die 
Gründung des Zollveroins und den Bau 
der ersten Eisenbahnen eikflmpft hatte. 
Man braucht heute nicht mehr t\i be­
fürchten, daß der tüchtige Reutllnger 
mit dem großen Musiker verwechselt 
wird) Teusende und aber Tausende ha­
ben aus List-Romanen, au« lebendigen 
historischen Darstellungen nnd biogra­
phischen Werken erfahren, wer List 
war uud was er uns heute bedeutet. 
Wenn Jetzt auch der Film (Bavarla-
Pilmkunst) da« Thema aufgriff, «o hat 
•r damit zweifellos einen höchst aktu­
ellen Vorwurf gewählt, obwohl un« fnSt 
hundert Jahre von List trennen. Vie­
len wird er die Anregung geben, sich 
weiter mit der Person dieses wahrhaft 
tragischen Deutschen tu befassen und 
das In den Pllmszenen n-iturgemifl stark 
lusammenqeraffte Geschehen auch in 
den Einzelheiten kennenzulernen. 

Gerade darin Hegt seine Größe, daß 
•r nicht die mindeste Rücksicht auf sein 
persönliches Woh'ergeheA nahm, als 
ihm das Schicksal einen großen völki­
schen Auftrag gflb Dem Sohn der freien 
Reichsstadt Reutlingen ist neben der 
echten heroischen Begeisterung zugleich 
•in scharfer und nüchterner Blick für 
das Wesentliche und ebenso auch ein 
unfehlbarer Spürsinn für zukünftige Ent­
wicklungen eigen. Hr hätte sowohl al« 
•rster Tübinger Professor, al« Groß­
meister der volkswirtschaftlichen Lehre 
wie auch al« absolut tüchtiger Unter­
nehmer im damals so zukunftsreichen 
Amerika ein gutes, ja ein wohlhabendes 
Dasein führen können. Aber «r hatte, 
wie der große Preufienkönlg. auch je­
nen tAppell im Leibe«, der Ihm ganz 
klar sagte, daß so «ein Lebensweg nicht 
•erlaufen würde 

Wir tun gut daran, das schlummernde 
Deutschland de« Metternlchschen »Bun­
des« von 1R43 einmal genau anzu-
ichauen um List« Leistung voll würdi­
gen zu können Als »Souverän« hatte 
dieser dynamische Mann einen König 
über «ich, der sein Krönlein der Gnade 
Napoleons verdankte und über den ein 
Treltschke treffende Worte gesagt hat. 
Der vollendete Autokrat. In dem sich 
noch einmal der Starrsinn des laster­
haften Karl Engen und de« Wüterich« 

Finnland feiert Saarlnen 
Der berühmte finnische Architekt 

Profestor Eliel Saarlnen, Sohn eine« 
Pfarrer« au» Ingermanland. der neben 
Sibeliu« in der Welt bekannt isl, fei­
erte »einen 70 Geburtstag. Ein« Anzahl 
der schönsten und stilvollsten Bauten 
In Finnland «Ind «eine Schöpfungen Er 
entwickelte «ich zu einem genialen 
Städtebaumelster und gewann zahlreiche 
Wettbewerbe Doch da« bevölkerungs-
maOig kleine Finnland konnte Ihm kein 
genügende« Tätigkeitsfeld bieteni 1923 
verlegte er «einen Wirkungskreis nach 
den USA. Saarinen Ist Mitglied zahlrei­
cher Kunstakademien in der ganzen 
Welt und Ehrendoktor mehrerer Hoch­
schulen, so von Helsinki und Karls­

ruhe. 
Finnland gedenkt Ellal Saarlnen« auch 

Jetzt wieder anläßlich «ein®« Jubiläum«, 
und auch Saarlnen hat, wenn «eine Ar­
beiten es zuließen, die Verbindung mit 
der Heimat durch Besuche gehalten Zu­
letzt war er vor dem Winterkrieg 1939 
in Finnland 

Manno, 
der Schutzhund 

Von Adalbert Mastnak 

Gleichzeitij mit mir war zu Beginn 
diese« Krieges auch Fritz, der Sohn «ine« 
Förster«, mit seinem Schäferhund Manno 
bei einer Hundeersatzstaffel eingerückt. 
Im Walde aufgewachsen, immer von Wild 
und Hunden umfJcHen, hatte er die Liebe 
und das Verständnis zum Tier mitjfe-
bracht, die für einen (juten Hundeführer 
Vorausset/.unß sind und ftllcin helfen, die 
hohen Anforderungen der Front zu er­
füllen Fritz war ein prachtvoller Kame­
rad. ein blonder Riese mit einem immer 
fröhlichen Jundengesicht und nie verza-
j^endern Mut 

Ei erjjnb «ich, daß Frlti und ich mit 
unseren Hunden Immer beisammen wa­
ren, vorerst in der Rotte, später dann in 
einer Gruppe Gemeinsam arbeiteten wir 
oft auch außer Dienst; ßemein^am wurden 
wir von unserer Staffel nach einem Trup­
penübungsplatz und von dort zu einem 
Lfliriianj{ in eine Heercshundeschul" «h-
gestollt — bis uns eines TajJes das Schick­
sal trennte. Fritz muUte wegen eine* Un­
falls ins Lazarett In den ersten TaiJen 
nach seinem AhganjJ hatte ich Manno, 
der um seinen Herrn lonfle trauerte, 
übprnomrp'^n Da e« auf die Dauer aber 
nicht möglich war, zwei Hunde zu führen, 
wurde mir Erich, ein Ii« her, Mtiller Ka-
m<Tad. vorerst als Hilfiifiihrer zugeteilt. 
Du-ch seine rtihijlc fcsle Art h.<11c er 
«ich bald die Liwbc Manno« erworben und 

Ulrich «igMiartlg ••rkörperte, kannt« 
al« Antwort auf Lists Bemühungen nm 
eine Sprengung der völlig wahnwitzigen 
innerdeutschen Grenzen nur die Ant­
wort »Asperg«. Als einer der letzten 
Staatsgefangenen hat List auf dieser 
Zwingburg eines patriarchalisch gefärb­
ten Despotentumes Monate verbracht. 
Gebrochen hat ihn diese Haft so wenig 
wie die dauernde Verfolgung durch die 
Kablnett«polltik der Duodezfürsten. 
Nicht geringer aber l«t doch wohl das 
Versagen des damaligen deut«chen Man-
delsstandea, der ebenfall« dem weltwei­
ten Blick eines Friedrich List nicht 
oder nur in Ausnahmefällen zu folgen 
•ermocht«. Daß nicht List der eigent­
liche Schöpfer, Direktor der Leipzig-
Dresdner Eisenbahn wurde, braucht man 
sachlich nicht einmal so sehr zu be­
dauern. Ob ihm ein so engbegrenztes 
Amt «ein Schaffen, da« doch vor allem 
ein großes Wecken, ein unermüdliches 
Forschen und Planen war, erleichtert 
hätte, darf man sogar bezweifeln. Daß 
die Eisenbahnen letztlich In die Hand 
de« Volkes und Staates gehören, hat 
List oft genug zum Ausdruck gebracht. 
Nur die Art, in der man ihn muckerisch 
und kleingläubig verriet, ist allerdings 
von einer ausgesuchten Niedertrocht 
gewesen und macht «einen Konkurren­
ten wahrhaftig keine Ehra. 

Bs Ist selbstverstänlich, dafl ein Llit-
Film ebenso wie mancher List-Roman 
den Pionier der völkischen Wirtschaft 
nur gelegentlich tu Worte kommen las­
sen kann. Gerade hier aber wird es hof­
fentlich noch manches Werk geben, 
da« uns die geradezu prophetische 
Schau des einsamen Vorkämpfer« ei­
ner so fadenscheinigen »guten alten 
Zelt« offenbart. Denn List vor allem 
war es Ja, der zuerst dem nüchtern ma­
terialistischen Denken, das sich schließ­

lich tu dem Wahnwiti der marxistlsch-
liberallatischen Ausbeutungslehr« stei­
gert«, etwas Überlegene« entgegen­
stellte Für uns ist es heute selbstver­
ständlich, dafi Eigennutz hinter dem 
Gemeinnutzen zu rangieren hat, — da­
mals aber war das durchaus etwas Un­
erhörtes, denn damals schien ein tüch­
tiger Egoist der geborene Wirtsrhafts-
führer, und das soziale Moment klang 
höchstens bei einem Harkort und Krupp 
und Borsig auf. Wenn List von den pro­
duktiven Kräften sprach, wenn er die 
Bedeutung der gerecht gelohnten 
menschlichen Initiative und Arbeits­
kraft turmhoch über den Götzen Gold 
stellt«, dann rief er zunächst in eine 
Wüste, List mochte selbst erschrocken 
»ein, wenn Ihm die ewig Mißtrauischen 
und Gestrigen revolutionäre Ziele un­
terschoben, und doch war er zweifel­
los — auch ungewollt — revolutionär 
im besten Sinne des Wortes. Amerika, 
das «r sehr gegen seinen Willen auf­
suchte, verdankt ihm weit mehr als die 
Erschließung seines Bergbaues, die Be­
lebung seiner eigenen Industrie. Den 
großen Polypen der Weltwirtschaft, 
die unersättliche Raffgier des jüdisch-
britischen Kapitals hat keiner so früh 
gekennzeichnet wie dieser Professor au« 
Reutlingen. 

Von Jahrzehnt ro Jahrzehnt ist das 
Vermächtnis Friedrich Lists Immer deut­
licher g«worden, und wir Heutigen kön­
nen voll Dankbarkeit sagen: wir haben 
Ihn ganz erkannt und wir haben ihn 
endlich aufgenommen in den großen 
Ehrensaal, In die ewige Ruhmeshalle 
des deutschen Geistes und der deut-
sihen Tat. Daß man alles einsetzen muß, 
tnn «in Großes zu empfangen, das hat 
er In einem lauteren, fernerhin feuch­
tenden Leben bewiesen. 

EUtl Kap9r 

Drei Jahre kulturpolitischer Aufbau 
in Luxemburg 

Am 1 August 1940 flberaaha Gaulel' 
ter Staatsrat Gustav Simon dt« Geschäf* 
te d«s Chefs der Zivilverwaltung in Lu­
xemburg, und grundl«g«nd fflr lU« wei> 
t«r« kulturpolitisch« Arbeit »md Ent­
wicklung war gleich seine «rste Verord­
nung; der Spracherlafl, nach dem die 
deutsche Sprache zur Amts- und Schul­
sprache erklärt wurde. Seit diesem Zeit­
punkt hat die nationalsozialistische Par­
tei (Insonderheit dar Gaukulturverband 
gemeln«am mit der Außenstelle de« 
Reichspropagandaamte« Luxemburg, den 
Kunstkreisen und Stadtverwaltunoen) 
au^ dem Gebiet« der Kultur ein« um­
fassende Aufbauarbeit geleistet, die 
nicht zuletzt deswegen Erfolg hatte, well 
sie auf dem deutschen Wurielgrund des 
luxemburcrl sehen Menschen aufbauen 
konnte. 

Der dautsche Volks- und Kimstfllm hat 
sich In Luxemburg völlig durchgesetzt. 
Der Rekordbesuch der Filmtheater im 
Altreich ist fast •rT«lclxt. Damit wird 
aber «twas Entscheidendes offenbar: der 
Geist, der im deutschen Film lebendig 
Ist, wird vom luzeraburgischen Men­
schen als der ihm gemäße anerkannt 
und aufgenommen. N«u eingeführte 

Sonder- und Morgenveranataltungen für 
den Kulturfilm und die Deutsche Wo­
chenschau legen für diese Einstellung 
der Bevölkerung ein weiteres beredtes 
Zeugnis ab Das gleiche Bild zeigt sich 
auf dem Gebiete des Schrifttums. Nach 
dem ersten Weltkriege hatte die Alll-
anc« francalse eine rücksichtslose Pro­
paganda fflr französische Bücher unter­
nommen. Als dann 1940 das große Relna-
machcn In den Leihanstalten und Buch­
handlungen — ein eigentliches Bücherei­
wesen existierte damals gar nicht — 
durchgeführt wurde, konnte man fest­
stellen, daß viele dieser französischen 
Schriften und Bücher noch völlig neu 
und unbenOtzt waren. — Und haute sind 
kaum genug deutsche Bücher und Wer­
ke heranzuachaffen, um das Lesebedürf-
nis der Bevölkerung zu befriedigen. Da« 
gilt für die Buchhandlungen, die das gu­
te Buch pflegen, in gleicher Welse wie 
für die neuerrichteten Stadt- und Dorf-
bücherelen Die Landesblhllothek stellt 
mit über 600 000 Bänden, 262 Handschrif-

flbernahm den Hund nun ^ani lo sein« 
Obhut, Pfleg« und Führung AI« «in« Ab­
teilung «inen scharfen und gut auagebil-
deten Schutzhund fflr den Fronteln«atz 
verlangte — kam Erich mit Manno zur 
Sicherung «incr der Bahnstrecken im 
Osten nach vom, 

Sl« paßten gut zusammen, der k1«ln« 
stille Erich und der große, «chwere Schä­
ferhundrüde Draußen wurden «i« bald 
gute Freunde, AI« ich Erich nach vielen 
Monaten einmal wieder traf, erzählt« «r 
mir folgende« Erlebnis mit dem treuen 
Hund 

•Bei R. waren die Bolschewlsten durch­
gesickert und hatten sich mit Banden­
gruppen, die da und dort ihr Unwesen 
trieben, vereint Die Kompanie der ich an­
gehörte, war in dem ausgedehnten Wald-
und Sumpfgebiet nicht imstande, den 
Feind unschädlich zu machen, da er un« 
nicht allein an Zahl weit flberlegen war, 
sondern auch durch da« undurchdringli­
che Gelände geschützt, seine Überfälle 
immer wieder aus dem Hinterhalt durch­
führen konnte So mancher brave Kame­
rad kehrte vom Streifendienst nicht mehr 
zurück. Tag und Nacht waren wir unter­
wegs Eisigkalt waren die «türmischen 
Herbsträchtc. trostlos die regenschweren 
Tage Wir führten den Kampf mit verbis­
sener Zähigkeit und mancher t)berfall. 
manche Orausamkeil konnten durch den 
Schneid, den Spürsinn und die Wachsam-
k(*if unserer braven Hunde vereitelt wer­
den 

F.mmal, ps war Heim frühen Morgen-
(?raiten. f'iVirte mich Mnnno pnf einr^n Hif-
ser unziihlii^en heimlichen Pfade tief in 

t«ni 197 Wiegendrucken «Ine der gröB-
ten Bibliotheken im Westen des Reiches 
dar. Ein« w«rtvoll« Zentralsten« für 
Volkstum und Volkskunde, für H«lmat-
kunst und Helmatgeschlchte erstand im 
Landesmuseum, das als großes Gesamt­
werk aus einem Vielerlei verstreuter 
Sammlungen und Museen konzentriert 
und weiter verbessert und ausgebaut 
wurde, wobei dor neuaufgezogcnen Spät­
erforschung und dem archäologischen 
Grabungsdienat besondere Aufgaben zu­
fielen. Als ein tiolitlsches und kultur­
politisches Instrument wurde der Lu­
xemburger Sender ausgebaut, der früher 
als eines der übelsten Hetzorgane der 
Felndmichte einen besonders anrüchigen 
Klang im Reich hatt«. 

Früher gab ^ in Luxemburg trotz der 
musikalischen Aufgeschlossenheit der 
Bevölkerung keine gelenkte Musikpfle­
ge und daher auch keine Musiktradition. 
Gelegentlich veranstalteten ein paar 
französische oder belgische Orchester 
ein Gastkonzert. Jetzt aber besitzt die 
Stadt Luxemburg wie auch Esch'Alzig 
ein eigenes Orchester und eine eigene 
Volksmusikschule, Symphoniekonzerte 
und Kammermusikabende. Das erste und 
zweite Baethovenfest mit Elly Ney ^ in 
Luxemburg (1942 und 1943) und die Gast­
konzert« de« NS-Symphonieorchester« 
und der Münchner Philharmoniker (un­
ter Kabasta) bildeten kulturelle Höhe­
punkte. 1943 wurden sogar zum ersten 
Male »Zeitgenössische Muslktane« ver­
anstaltet. Wie im Musikleben, so hat 
sich auch Im Bezirke der Theaterkultur 
ein grundsätzlicher Wandel vollzogen. 
Das Landestheater Moselland leistete 
schon in den Jahren 1908 und 1939 durch 
Gastspielaufführungen wertvolle Pio­
nierarbeit. Das Stadttheater Luxemburg 
aber darf heute bereits als «in geistiger 
Mittelpunkt gelten, obschon es sein 
künstlerisches Programm aus Gastspie­
len der gauelqenen Bühnen oder der 
Splelgemelnschaften der großen Theater 
des Reiches aufbaut. Vielfältig Ist die 
Arbeit des Kunstkreises der Stadt Lu­
xemburg, der eine Fülle von Dichter­
und Vortragsabenden, von Einführungen 
In deutsch« Kunst und Geschichte bie­
tet Die erste Gesamtschau der Werke 

Zusammenrücken 
Wir wollen nicht v«rMg«n, 
Wa« immer kommen mag. 
Die Kraft wächst im Ertragen 
Auch uns von Tag zu Tag. 

Es kann nicht alles glückcn, 
Was Wunsch un« und Begehr, 
W«nn wir zusammenrücken 
Wird «in Verzicht nicht «chwer. 

Es gibt fflr all« Sorg«n 
Noch immer «inen Rat, 
Wenn heut« nur und morgen 
Bei un« «in Kamerad. 

So kann sich jeder schützen, 
Von innVer Not befrei'n. 
Wenn wir «inander stützen, 
Steht niemand je allein. 

Und wann wir alle geben 
So gläubig uns die Hand, 
Wirst du auch ewig leben, 
Geliebtes Vaterland I 

Jürgtn Hahrt'Buiry 

AnlMthmti StcffM-LIcktUld, Oral 

Der Schwan hat's gut! 

den Wald hinein. Mit mir waren noch 
drei Kameraden, denn der Auftrag lau­
tete. unbedingt Gefangene einzubringen 
Eine bedrückende Stille war um uns. 
Leichte NebeUchlcicr hafteten wie feind­
liche Sclicmcn zwischen den Bäumen Im­
mer tiefer ging es in den Wald Krie­
chend, jedes Geräusch vcmetdend, ar­
beiteten wir uns vor Ein leises Knurren 
M.innos lief? uns halten Und darm ein 
Spruri(! So gelang es uns tiir feind­
liche Gruppe zu stellen, einen Teil zu 

moselländischer Künstler In dem vom 
Kulturverband Gau Moselland neuerrich­
teten Kunsthdus Luxemburg wie auch 
frühere Ausstellungen des Mosellandes 
in der Reichshauptstadt, in Posen und 
Breslau sind weitere Beispiele des le­
bendigen, von neuen Impulsen getrage­
nen Kulturlebens In Luxemburg. 

Arno Kaphr 

Deutsche Dichtung In Kroatien 
Nach der kroatischen Ausgab« des 

Romans »Wanda« Ist nunmehr auch 
itDle Insel der grofien Mutten von Ger­
hart Hauptmann ins Kroatische 
tragen und verlegt worden. Die Uber­
setzung besorgte Dragutln Bischtschan 
— Herybert Menzels Roman »Das Sie­
bengestirn«. ist von dem kroatischen 
Dichter Zlatko Mlllcovic ins Kroatische 
übersetzt worden. 

Menzels Komödie »Noch einmal Na­
poleon?« wurde von dem bulgarischen 
Dichter Pawel Stassow in die bulga­
rische Sprache übertragen. 

Die Hltler-Jugead de« Gebietes Nle> 
derdonau legte in diesen Tagen In Baden 
bei Wien ein begeistertes Bekenntnis zu 
den Werten deutscher Kultur ab. Beet­
hoven und Mozart, ein Prolog von Max 
Dimt und Ansprachen von Hauptbann-
führer Kracker-Demler und Gauschu-
lungslelter Bruendl leiteten die Veran­
staltungen ein. 

Ausstellung Volksdeutscher Künstler 
aus Ungarn. In Breslau wurde eine Aus­
stellung Volksdeutscher Künstler aus 
Ungarn eröffnet, die ein unbestichliches 
Spiegelbild der bäuerlichen Wesenheit 
des Deutschtums in jenem Lande gibt. 
Nur drei Künstler stammen aus Buda­
pest, die anderen kommen aus Sieben­
bürgen,' wo das Deutschtum Immer ei­
genständig blieb, aus dem Banat und der 
Batschka, aus der Schwäbischen Türkei 
und dem Bakonyer-Wald, dessen deut­
sches Bewußtsein wieder neu erstarkte. 

vernichten, den Rest mit zurück zu brin­
gen. Von den Gefangenen erfuhren wir, 
daß die Bol«chewisten einen größeren 
Überfall für di« nächsten Tag« planten. 
Sie «elbst waren zur Erkundung des Ge­
lände« ausgeschickt worden. Sofort wurde 
ein Gebirgs-Jäger-Bataillon zum Gegen-
«chlag eingesetzt. Die Aussagen der ge­
fangenen Bolschewlsten leisteten wert­
volle Hilfe. Im überraschendem Angriff 
wurde der Feind vernichtet. Nur einem 
kleinen Teil gelang es im undurchdring­
lichem Wald zu entkommen. Wir wurden 
zur Nachstreife hinausgeschickt. 

In mehreren Gruppen ging es bei ster­
nenheller Nacht zuerst entlang der Schie­
nenstränge und dann links und rechts 
derselben in den Wald hinein und wie­
der auf Schlcichpfaden, die wir schon so 
oft gegangen waren. Ruhig und sicher 
führte Manno. Teils mit tiefer Nase, teiU 
mit hohem Fang arbeitete er sich vor­
wärts, immer tiefer in das undurchdring­
liche Dickicht — bis er auf einmal nicht 
mehr tu hallen war, und aufjaulend in 
weiten Sätzen davonstiirmte Ich hörte 
wie er durchs Gebüsch streifte, hörte wie 
er in« Wasser snrang — in einen kleinen 
See mit'en in^ Walde — und dann war 
es still Rufen durfte ich nicht, um uns 
nicht zu verraten 

Mit m.einer Gruppe tastete ich mich 
weiter, dem Wasser 7.u Eine Viertel­
stunde mochte vergangen sein, als Manno 
triefnaß plötzlich wieder vor mir atif-
tauchte und durch sein Benehmen zu ver­
stehen gah daß ich ihm folgen sollte Oer 
Hund war tlcrurl erregt und unruhig ^vie 
ich ihn noch niemals gesehen hatte. Was 

E. T. A. Hoffnfiann-Haus In 
Bamberg 

Am Schillerplatz zu Bamberg, gegen­
über dem frütieren Stadttheater, steht 
ein kleines, schmalbrüstiges Häuschen, 
in dem der bekannte Theaterkapellrael-
stei und Dichter-Komponist E. T, A. 
Hoffmann von 1808 bis 1813 lebt« und 
wirkte. Die oberen Räume dieses Hau­
ses sind dem Gedenken des großen 
Meisters gewidmet und bergen eine An­
zahl wertvoller Erinnerungsstücke. Da« 
Haus, an dem sich «ine schlichte Ge­
denktafel befindet, Ist Jetzt — wie 
Kreisleiter Oberbürgermeister Zahnei­
sen auf einer Beratung der Bamberger 
Ratsherren mitteilte — schenkungs­
weise in den Besitz der Stadt Bamberg 
übergegangen. 

* 

Der Hermann-LAns-Prels 1943 wird am 
29. August In Hannover in einer Feier­
stunde durch Gauleiter und Oberpräsi-
dent Hartmann Lauterbacher verliehen. 
Als Preisträger sind diesmal ausersehen 
der Im Osten als Major kämpfende 
Schriftsteller Paul Burre und der zur 
Zelt all Feldwebel bei der Luftwaffe 
stehende Oberatfeldmelster Thilo Schel­
ler, die beide durch ihre in dieser Zelt 
spielenden Roman« bekannt geworden 
sind. Beid« Preisträger kommen in der 
Feierstunde zu Wort und werden aus 
ihrem Leben und Schaffen berichten. 

Da« Revaler Estonla-Theater beginnt 
die neue Spielzeit am 29 8. mit einer 
»Tannhäuser«-Aufführung. Die Oper 
»Carmen« und die Operette »Der Vogel­
händler« stehen weiter auf dem Spiel­
plan. 

Plln« des Concertgebouws. Das Con-
certgebouw In Amsterdam hat die Pläne 
für di« kommende Spielzeit vorgelegt. 
Insgesamt sind wiederum 29 Konzerle 
vorgesehen, die In einzelne Zyklen auf­
geteilt sind. Nach wie vor hat Prof Dr. 
W'llem Mengelberg die Gesamtleltung. 

war vorgefallen? Kaum, daß wir ihm zu 
folgen vermochten — obwohl wir damals 
nicht schlecht gelaufen sind Und dann 
war er wieder in langen Sprüngen davon­
geeilt. zu einer kleinen Lichtung am Ufer 
de« Sees Von weitem schien es, daß 
Manno um einen leblosen Klumpen her-
umsprang, leise winselnd und jaulend. 
Als wir näher kamen, sahen wir, im 
Schein der Taschenlampe, daß es ein Ge­
birgsjäger ein Kamerad war — zu dem 
sich nun der große Rüde gelegt hatte, 
sich eng an ihn schmiegend und ihm Ge­
sicht und Hände in übergroßer Freude 
leckend. Als auch meine Kameraden 
näher kamen, knurrte er warnend und 
böse. Nur mich ließ er heran. Ich leuch­
tete in das Gesicht des vor mir liegenden 
Soldaten — und traute meinen Augen 
nicht: Hier lag, aus einer schweren Wunde 
blutend, unser Freund und Kamerad 
Fritz. Mannos eigentlicher Herr und Füh­
rer. Wir verbanden ihn und brachten ihn 
in unseren Bunker Von dort kam er ins 
Feldlazarett 

Nach mehreren Wochen erst durfte 
ich Frilz. der einigermaßen wieder her­
gestellt war. im Lazarett besuchen Er 
erzählte mir, daß er dem Einsatzbataillon 
in unserem Abschnitt zugeteilt und im 
Nahkampf schwer verwundet worden 
war Dadurch, daß ihn die flüchtenden 
Bolschewisten für tot gehTlten hatten, ist 
»»r einem schweren Schicksal entgangen 
Manno, seinem treuen vierbeinigen Ka­
meraden hat er sein Leben zu verdanken, 
denn er wäre im Walde verbhit<*t, hatte 
ihn der brave Hu"d nicht gefunden und 
auf so seltsame Art gerettet.« 


